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Beschränkung der Spiritnsproduetiom

Vorstand und Ausschuß des Vereins der Spiritusfabrikanten
in Deutschland, sowie die Delegirten der Provinzen und Bundes-
staaten haben an sämmtliche Brennereien der Provinzen Branden-
burg, Ost- und Westpreußen, Pommern, Posen, Schlesien, Sachsen
und des Königreichs Sachsen eine »dringende Aufforderung« versandt,
welcher eine Karte beigefügt war zur Angabe der bisher gezahlten
Maischraumsteuer und zur Erklärung einer vorläufigen Theilnahme an
der Productionseinschränkung. »Ohne Beschränkung der Production
-— heißt es in der Aufforderung —- wird der Spirituspreis in
der nächsten Eampagne tiefer sinken. Mit Beschränkung der Pro-
duction um 20 pCt. ist ein Steigen des Preises auf die normale
Höhe mit Sicherheit zu erwarten, sodaß der Kartoffelbau wieder
lohnend wird. Wir wissen, daß die Beschränkung dem Einzelnen
große Opfer auferlegt —- diese sind jedoch scheinbare, denn ein
angemessener Preis gleicht alle Opfer aus. Ohne Einschränkung
muß die Vernichtung der Existenz einer großen Zahlvon Gewerbs-
genossen k.eintreten. Tretet Alle in die Agitation, zieht lässige
Gewerbsgenosfen heran!«

Der ,,Zeitschrift für Spiritusindustrie«, Nr. 40, entnehmenwir
weiter hierauf bezüglich das Folgende:

Der Auslandsmarkt.

1. Deutschland ist mit 80 Millionen Liter Spiritus jährlich
auf den Export angewiesen. Der Spirituspreis muß bei den be-
stehenden Marktverhältnissen so weit herabgesetzt werden, bis der
Export ermöglicht wird. Der Jnlandspreis richtet sich also nach
dem Weltmarktspreis.

2. Der Weltmarktspreis wird herabgedrückt durch die mit
Exportprämien arbeitenden eoncurrirenden Exportländer. Dieser
Mißstand läßt sich nur auf dem Wege der Gesetzgebung oder der
Handelsverträge beseitigen.

3. Der Weltmarktspreis wird aber ferner gebildet je nach
dem Angebot von Spiritus. Die in Betracht kommenden Länder
exportiren zusammen etwa 160 Millionen Liter Spiritus, wovon
Deutschland allein 80 Millionen, also die Hälfte, liefert. Das An-
gebot Deutschlands ist daher ausschlaggebend für die Preise.

4. Deutschlands
Production Export

/ Millionen Liter
1879 80 326 59 .

1880/81 350 68’gute Pmsp
1881/82 391 100 erfter Preissturz.
1882/83 360 82} die Preise erholen
1883-84 374 79 sich etwas.
1884/85 382 77 bie Preise sinken.
1885/86 größte Product., größter Export, niedrigste Preise.

5. Mit steigender Production nnd steigendem Export sind die
Preise rapide gesunken und umgekehrt gestiegen.

6. Wenn die größeren Brennereien sämmtlich ihre Production
um 20 pCt. verringern, so entspricht dies einer Minderproduetion
von 50 Millionen Liter. Dadurch wird das Exportquantum so
wesentlich herabgedrückt, daß die Spirituslager absorbirt werden
und der Preis auf das normale Maß von etwa 50 Mk. hinauf-
gehen muß.  

Caleulation bei 20 um. Einschränkung

Wenn die Production unvermindert fortgeht, muß der Preis
weiter sinken, und wird in der nächsten Campagne höchstens 30 Mk.
betragen. Wenn die Production um 20 pCt. eingeschränkt wird,
muß der Preis erheblich steigen.
Vor der Einschränkung: 1000 Wispel Kartoffeln verwerthen sich

bei 30 Mk. Preisen auf 10500 Mk.
Nach der Einschränkung: 800 Wispel Kartoffeln verwerthen sich

bei 45 Mk. Preisen auf 24 000 Mk.,
außerdem 200 Wispel Kartoffeln frei zum Verfüttern.

Der Inland-music

1. Aus den deutschen Märkten, die schließlich auch für den
Weltmarkt maßgebend sind, bestimmen der Handel, die Börse den
Preis, nicht die Producenten.

2. Dies ist ermöglicht dadurch, daß
die Brennereibesitzer ihren Spiritus nach laufender Börsennotiz
verkaufen, sodaß ein wirklicher Handel an der Börse, ein »An-
gebot und Nachfrage« an Waare nicht stattfindet. An den kleinen
und größten Börsen geht die Preisbildung so vor sich, daß die
Spritfabriken und Händler ihren Bedarf unter sich feststellen,
den ohne Preislimit herankommenden Spiritus vertheilen und
nun einen ihren Interessen convenirenden Preis festsetzen.

3. Dies kann nur verhindert werden, wenn die Brennereibesitzer
a) den Spiritus an zuverlässige Commissionshäuser geben mit dem

Austrag, denselben am freien Mirkte bestmöglich zu verwerthen;
b) den Spiritus, wenn es local no hwendig sein sollte, aus dem

Loeomarkte nehmen, in Lagerhäuser bringen und reportiren.
Der Verkauf nach laufender Börsennotiz muß aufhören.
Die Hauptsache bleibt aber die Verminderung des Angebotes

von Waare und deshalb

Productionseinschränknng:

Wer soll einschränken?
Die Hauptmasse des Spiritus, fast 3X4 der ganzen Menge,

wird in Deutschland producirt durch 2011 über 9000 Mk. Steuer
zahlende Brennereien: Kartoffelbrennereien und wenige Melasse-
und Maisbrennereien. Der Rest wird hergestellt von den unter
9000 Mk. Steuer zahlenden Kartoffelbrennern und von Ge-
treidebrennereien, welche Preßhefe und Kornbranntwein direct an
Kunden absetzen und mit ihrer Waare an die Börse überhaupt
nicht kommen. -

Es ist deshalb zweckmäßig, die Einschränkung nur von den
2011 größeren Brennereien zu verlangen.

Man hat geglaubt, diejenigen Brennereien, welche nicht
mehr als 1800 Liter Bottichraum pro Hektar Ackerfläche be-
maischen, und auch diejenigen, welche bereits in den verflossenen
Eampagnen eingeschränkt haben, von der Maßregel ausschließen
zu können; eine Erhebung hat aber ergeben, daß dann der
Zweck, eine namhafte Preissteigerung zu erzielen, nicht erreicht
werden kann.

Keine Ausnahmen bei den 2011 größeren Brennereien zu-
zulassen, rechtfertigt sich dadurch, daß die Maßregel nur als eine
provisorische, auf die Eampagne 1886/87 beschränkte anzusehen
ist, und der Erfolg, der erhöhte Preis, Allen zu gute kommt.

Es kann Jeder einschränken
Manche glauben wegen Futtermangel nicht einschränken zu

können. Das ist unrichtig.
Der Futterwerth der Schlempe wird überschätzt, derjenige

der Kartoffeln unterschätzt.
Kartoffeln mit Schlempe bilden ein vorzügliches Milch- und

Mastfutter, bei welchem Krastfutter entbehrt werden kann·
Schlempe aus 1 Etr. Kartoffeln hat den Futterwerth von 1/3
Etr. roher Kartoffeln,

1400 Wispel verbrannte Kartoffeln haben keinen größeren
Futterwerth als 1000 Wispel, von denen 800 verbrannt und
200 direct verfüttert werden.

Es soll nur auf ein Jahr eingeschränkt werden,
denn inzwischen ist eine Steuerresorm zu erwarten, welche ver-
änderte und heute nicht zu übersehende Verhältnisse schaffen wird.

Es soll vor der neuen Gesetzgebung eingeschränkt werden,
denn es muß der Regierung und der Volksvertretung gezeigt
werden, daß bei der Steuerresorm nicht mit dem bestehenden
Preise als normal gerechnet werden darf.

Es soll die Einschränkung zum Beginn der Eampagne vorgenom-
men werden,

denn die Börse wird weder Reden, noch Verpflichtungsscheinen
glauben; sie wird nur glauben, wenn der Spiritus nicht fließt.

Es soll die neue Eampagne nicht vor dem 1. October beginnen,
oder wenigstens kein Spiritus vorher an den Markt ge-
bracht werden,

denn nur dann können die Spirituslager im Jn- und Auslande
aus 1885/86 rechtzeitig geräumt werden.  

Buseraienajziufträge

sind zu richten an

die Gut-edition des ELandwirth in anstatt.

Außerdem übernehmen
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Die Einschränkung ist zum Beginn der Campagne wirthschastlich
am besten durchzuführen,

denn die frischen Kartoffeln sind das gesundeste Futter. Die
geforderte Productionseinschränkung kann der Hauptsache nach
schon durch den späteren Anfang der Campagne durchgeführt
werden, sodaß man später in gewohnter Weise arbeiten kann.

Für den Geldbedarf wird gesorgt werden,
der Bundesrath muß die Steuereredite um 3 Monate verlängern.

Die 2011 müssen einig werden,
denn die Verpflichtungen werden nur bindend, wenn Alle sich
betheiligen.

Niemand, auch wenn Ueberzeugung oder Noth nicht dazu drängt,
darf sich ausschließen,

denn wer mag die Verantwortung auf sich laden, den Ruin
seiner Gewerbsgenossen herbeigeführt zu haben?

Einer soll dem Anderen beistehen mit Rath und That,
denn die gestellte Aufgabe ist eine schwierige — die siegreiche
Durchführung aber um so rühmlicher.
 

Zur Vertilgung der Nematoden mittels Fangpslanzem

Jn der Generalversammlung des Vereins für die Rübenzucker-
Industrie des Deutschen Reichs, abgehalten zu Hannover am 21. Mai
d. J., beantwortete Professor Hellriegel (Bernburg) die Frage:
»Welche Erfahrungen sind mit der Kühn’schen Methode zur Ver-
tilgung der Nematoden gemacht warben?“ in längeren Ausführungen,
die wir nach dem Bericht in der ,,D"evttfchen Zu « ' »
(Nr. 23, 1886) in Nachstehendem folgert lassen. Der Referent theilt
zunächst mit, wie Kühn auf feine Methode gekommen sei. Nachdem
letzterer sich überzeugt, daß die Nematoden weder durch Frost, noch
durch Hitze, noch durch Gift zu vertilgen seien, ohne gleichzeitig die
Pflanzen zu vernichten, sei er durch das Studium der Lebensweise
der Nematoden auf sein Verfahren der Vertilgung gekommen. Die
Nematodenlarve habe bei ihrem Auskriechen die Gestalt eines langen,
dünnen Würmchens und sei als solche weder männlich noch weib-
lich, noch fähig, sich zu vermehren. Sie bohre sich in die Wurzel
der Rübe hinein, gehe ein Stückchen in der jungen Wurzelfaser in
die Höhe und setze sich dort fest. Hier verwandle sie sich in einen
flaschenförmigen Körper, in welchem sich theils das Nematoden-
männchen bilde — ein Wurm von ähnlicher Gestalt, wie die Larve,
nur sehr viel größer -—-, theils das eitronenförmige Weibchen. Nach
der Umwandlung schwelle der flaschensörmige Körper des letzteren so an,
daß die Oberhaut der Wurzel platze, und dadurch werde das Thier frei;
das Männchen wandere, das Weibchen fange sich dagegen außen
an der Wurzel fest. Hier geschehe die Begattung, und binnen
Kurzem habe das Weibchen 6—800 Eier.

Kühn habe das Stadium der Verwandlung als dasjenige er-
kannt, in welchem das Thier angriffssähig sei. Er empfehle, zu
diesem Zwecke das Feld mit Rübsen zu besäen, weil dieser schnell
wachse, viele kleine Saugwurzeln bilde und von der Nematode
gern angegangen werde. Bald komme auch die Larve und bohre
sich in die jungen Wurzeln ein, wie sie es bei der Rübe thut.
Sobald die Larve eingewandert sei, schneide man mit einem drei-
scharigen Psluge die jungen Pflanzen ganz flach ab, lasse dann den
Pflug in entgegengesetzter Richtung tiefer durch das Feld gehen,
um auch die tieferen Wurzeln zu durchschneiden, und bringe durch
Grubbern und Eggen die Wurzeln recht schnell an die Oberfläche,
damit sie rasch vertrocknen. Dann gehen die Nematoden zu Grunde.
Es komme alles daraus an, den richtigen Zeitpunkt zum Pflügen
abzupassen, nämlich wenn eine größere Menge Nematodenlarven, die
noch nicht ganz reif sind, in die Wurzeln eingewandert seien. Dies
sei mit Hilfe eines guten Mikroskops von 70- bis höchstens 100-
facher Vergrößerung, aber mit großem Gesichtsselde, gar nicht schwer
zu erkennen. Wo die Anwendung der Kühn’schen Methode auf
Schwierigkeiten gestoßen sei, habe es gewöhnlich an dem schlechten
Mikroskop gelegen. Ein Mißstand bei der Methode sei der, daß,
wenn beim Umpflügen des Feldes regnerisches Wetter eintrete und
andauere, die Wurzeln zu langsam abwelken und die Nematoden
nicht sterben, und andererseits wenn lange andauernde Trockenheit
herrsche, es Schwierigkeit habe, den Rübsen zum Keimenund Wachsen

zu bringen. Bei regnerischem Wetter dürfe man 1a nicht das Um-
pflügen aufschieben, um bessere Tage abzuwarten, sonst kriechen in-

zwischen die Larven aus, und man erreiche das Gegentheil dessen,
was man wolle, indem man die Nematoden züchte und mehr be-
komme als vorher.

Redner berichtet nun über die Erfahrungen, welche die Ver-
suchsstation Bernburg mit der Kühn’schen Methode gemacht habe.
Dort seien in den Jahren 1881, 1883 und 1885 Rüben gebaut,
und zwar das erste und zweite Jahr mit einer Düngung von
40 Pfund Stickstoff und 40 Pfund Phosphorsäure pro Morgen.
Jm Jahr 1881 seien nur 129 Ctr. Rüben pro Morgen geerntet,



obgleich es ein günstiges Rübenjahr gewesen sei, 1882 sei mit der

Nematodeiivertilgung begonnen worden, und zwar durch nur zwei-
malige Anfaat von Rübsen. Der Erfolg sei ungünstig gewesen-
denn in 1883 habe man nur 110 Etr. pro Morgen gewonnen,

1884 habe er aber die Kühn’sche Methode mit aller Sorgfalt und
genau nach Vorschrift angewandt und viermal hintereinander Rübsen
angesäet. Der Erfolg sei gewesen, daß die Nematoden vertilgt

waren und 1885 auf demselben Felde 200 Etr. Rüben pro Morgen
geerntet wurden. Hierbei sei zu beachten, worauf auch Kühn schon

aufmerksam gemacht habe, daß der Acker durch eine solche vierfache
Ansaat von Rübsen eine höchst energische Brachbearbeitung und
außerdem durch den untergeackerten Rübsen eine bedeutende Grün-

düngung erfahre. Jn Folge dessen würde der Acker so stickstoffreich,

daß, wenn im nächsten Jahre Rüben gebaut würden, diese sich

qualitativ verschlechtern. Um dies zu vermeiden, müsse man erst ini

zweiten Jahre nach der Rübsenbearbeitung Rüben bauen, in dem
Zwischenjahre aber eine Getreidefrucht, und dann werde man gute
Resultate erzielen. Dies ergebe sich auch aus den Wirkungen der
Düngungsversuche, die er, der Referent, auf der Versuchsstation Bern-
burg gemacht habe. Er habe eine Parzelle mit 50 Pfund Stickstofs
(entsprechend 3,2 Etr. Salpeter) gedüngt und dadurch 20 Etr. Rüben

mehr erhalten als auf ungedüngter Parzelle, und bei einer Düngung

mit 4,8 Etr. Chilisalpeter habe er 37 Etr. mehr erhalten. Auf
einer anderen Parzelle habe er zu dem Stickstosf noch Phosphor-
säure zugegeben und dadurch 25 Etr. mehr erhalten, als auf unge-
düngter. Bei einer Düngung mit Stickstoff und Kali zusammen
habe er nur 13 Etr. Rüben mehr erhalten, und bei einer Düngung
mit Stickstoff, Kali und Phosphorfäure zusammen 22 Etr. mehr
als auf ungedüngter Parzelle. Also die Beigabe von Phosphor-
säure habe günstig, Kali dagegen ungünstig gewirkt. Aber dieser
Mehrertrag habe doch nur in Vermehrung des Wassergehaltes be-
standen, die Trockensubstanz der Rübe habe bei mäßiger Stickstoff-
düngung und bei Stickstoff mit Kali sogar einen halben Eentner
weniger betragen, nur die Stickstoffdüngung in Verbindung mit
Phosphorsäure habe einen Mehrertrag an Trockensubstanz gebracht,
jedoch nur 11/2 Etr. pro Morgen. Unter Umständen dürfe man
auch schon im nächstfolgenden Jahre nach der Kühn’schen Bearbeitung
Rüben bauen, dann dürfe man aber nicht mit Stickstosf düngen,
sondern nur mit Phosphorsäure. Er habe mit solchen Versuchen in
Bernburg sehr gute Erfolge erzielt. Es sei eine Parzelle mit
50 Pfund Phosphorfäure pro Morgen gedüngt worden (21s2 Etr.
Superphosphat von 20 pCt.), die Mehrernte im Vergleich zur unge-
düngten Parzelle habe zwar nur 3 Etr. betragen, aber die Trocken-
substanz gleichfalls 3 Etr. mehr und der Zuckergehalt ein volles
Procent mehr (13,8 gegen 12,8 pEt.). Der Wassergehalt aber sei
geringer gewesen. Kühn habe noch einen zweiten Rath gegeben:
man solle um jedes Feld, aufwelchem man die Nematoden vertilgen
wolle, einen tiefen und breiten Graben ziehen und die Sohle des-
selben mit gebranntem Kalk ausfüllen, um die jungen Larven,
welche gleich nach dem Auskriechen umherschwärmen und sich ver-
breiten, an dem Auswandern in die benachbarten Felder zu hindern.
Das sei zwar kostspielig, aber der sicherste Weg zur Vertilgung der
Nematoden.

An diesen Vortrag schloß sich eine Diseussion, in der Dr.
Vibrans (Kreuzburg) mittheilt, daß nach den auf seinem allerdings
nur kleinen Versuchsfelde angestellten Versuchen kohlensaures Kali,
wie es in der Schlempekohle enthalten sei, unter Hinzufügung der
nöthigen Menge Phospharsäure geeignet sei, die Nematoden unschäd-
lich zu machen. Kohlensaures Kali sei besser als Chlorkalium und
auch besser als schwefelsaures Kali. Redner stellt deswegen die
Hypothese auf, daß Salzlösungen von hohem Aequivalentgewicht
eine raschere Beweglichkeit in Capillarröhren zeigen als solche von
niedrigerem Aequivalentgewicht. Er richtet an den Hrn. Referent
die Frage, welche Kalisalze er bei der Düngung benutzt habe, wo-
rauf Prof. Hellriegel erwidert, daß das Kali, welches keinen Dünger-
erfolg gehabt habe, Ehlorkalium gewesen sei. Aus einer Parzelle
jedoch habe er kohlensaures Kali angewandt, und zwar in der Form
des Dessauer Schlempetorfs. Der Erfolg sei nur mäßig gewesen,
was dadurch zu erklären, daß der Boden, wie oben erwähnt, zu
stickstoffreich gewesen sei, immerhin aber hätten die Rüben eine
bessere Qualität besessen, als die mit Chlorkalium behandelten. Als
Mittel gegen die Nematoden würde aber von diesem Düngemittel kein
Heil zu erwarten sein, kleinere Mengen nutzen nichts, größere —-
von 8 Etr. und mehr — hätten zwar Erfolg, seien aber zu theuer.
Hr. Kunze (Alsleben) bestätigt den günstigen Erfolg der Kühn’schen
Methode. Er habe auf einem Stück, welches vor drei Jahren nur
60 Etr. Rüben geliefert hatte, zwei Jahre später, nachdem im Jahre
vorher fünfmal Rübsen darauf gesäet und nach Kühn’scher Methode
bearbeitet war, 180 Etr. Rüben geerntet. Die Rüben seien aller-
dings nur von mittlerer Qualität gewesen, aber das komme daher,
daß er nicht Phosphor genug angewandt habe.

 

Ueber die Giftigkeit Der Getreide-Abgänge.

Von Dr. Georg Kassner.

Sämmtliche Körnerfrüchte, namentlich die Getreidearten, unter-
liegen bekanntlich vor der weiteren Verarbeitung zu Mehl, Gries,
Graupe und dgl. einer mehr oder weniger weit gehenden Sor-
tirung, welche meistens in den betreffenden Mühlen selbst vorge-
nommen wird. Hierbei werden alle die in der Größe des Kornes
sich von der betreffenden Getreidegattung unterscheidenden fremden
Samen 2e. entfernt und diese für sich als Nebenproduet gewonnen,
welches Gemisch schlechtweg mit dem Namen ,,Getreide-Abgang«
bezeichnet zu werden pflegt. Je nach der Verunkrautung des Ackers
von dem das zu reinigende Getreide stammte, kann der Betrag an
den fremden Körper natürlich ein sehr verschiedener sein, und
wird auch der Charakter dieser Abfälle und der Werth derselben
wesentliche Differenzen aufweisen Die Getreide-Abgänge finden
nämlich häufig Anwendung und Ausnutzung als Futtermittel, indem
man dieselben schrotet, und entweder für sich oder mit anderen Futter-
stoffenvermischtverkauft, da sie ja noch zahlreiche Fragmente der be-
treffenden Körnerfrucht aufweisen und einen hohen Stickstoff- und
Stärkegehalt besitzen. Diese Anwendung hat aber seine großen Be-
denken, da wie wir in Folgendem zeigen werden, sehr häufig giftige
Samen, ebenso auch das als giftig hinreichend bekannte Mutter-
korn, den Getreide-Abgängen beigemischt fein können.

Sehen wir uns unter den bekanntesten Ackerunkräutern um, so
finden wir unter diesen allerdings in überwiegender Menge giftfreie,
wie z. B. den Ackersenf, Sinapis arvensis, den Hederich, Rapha-
mstrnin segetum, die Neslja paniculata u. s. f., aber es treten
auch die giftigen Kräuter mit giftigen Samen zuweilen in sehr

:)34.

großer Menge auf; unter diesen sind namentlich zu nennen: die
Kornrade, Agrostemma Githago, Der Ackerhahnenfuß,Ranunculus
arvensis, der Rittersporn, Delphinium Consolida, das Adonis-
röschen, Adonis aestivalis, zuweilen auch der Stechapfel, Datum
Stramonium, der wilde Schwarzkümmel, Nigella arvensis U- s- W-

Es können also mitunter Die Getreide-Abgänge vorzugsweise
Samen letzterer Kategorie enthalten und werden dann unbedingt
schädlich fein; gewöhnlich aber dürften giftige und giftfreie Samen
in ziemlich gleichen Verhältnissen darin vorkommen. Von den ge-
nannten Pflanzen ist es namentlich die Kornrade,Ägrostemma
Githago, welche am häufigsteii als Verunreinigung auftritt und
wegen der Größe ihrer Samen auch am meisten in’s Gewicht fällt.
Letztere sind fast dreikantig, tiefschwarz und besitzen eine rauhe Ober-
fläche. Das Jnnere der Körner hat eine blendend weiße Farbe
und besteht aus fast reinem Stärkemehl. Jch erhielt nun vor
einigen Monaten einen von der Reinigung des Weizens
herrührenden Abgang, welcher viele dieser schwarzen Körner zeigte-
"und wurde ersucht, dessen Schädlichkeit festzustellen. Da bei
einem derartigen Gemisch verschiedener Stoffe die Jsolirung eines
oder mehrerer Gifte große Schwierigkeiten verursacht, so war es das
Zweckmäßigste, hier das physiologische Experiment entscheiden zu
lassen. Es wurde in der Weise verfahren, daß mittelst Weingeist
der gepulverte Abgang ansgezogen und die erhaltene Lösung zu
einem Extraet verarbeitet wurde. Dabei schied sich eine Quantität
Oel —- etwa 5 pEt. -—— ab, nach dessen Entfernung das verblei-
bende Extract, 3,66 pCt. des ganzen Abganges, in Wasser gelöst
wurde. Die Lösung zeigte das charakteristische Merkmal vieler
Glhkoside, sie schäumte stark auf wie Seifenlösung und verrieth da-
durch schon ihren Gehalt an Githagin, dem giftigen Princip der
Kornrade.

Die wässrige Lösung von 1,3 Gr. des Extraetes wurde nun
einem kräftigen Kaninchen mittlerer Größe durch Trichter und Sonde
eingeführt und zeigte es sich, daß das Thier unter den Zeichen
größter Athemnoth schon in drei Minuten völlig verschieden war, wobei ihm das Blut aus Nase und Mund entquoll. Das Gift
hatte somit jedenfalls auf Die Athinungswerkzeuge lähmend einge-
wirkt. Ein zweites Kaninchen bekam etwa die Hälfte dieser Extract-
menge, lebte jedoch nach dessen Einführung noch 27 Stunden,· in
welcher Zeit es zwar von den ihm vorgesetzten Mohrrüben fraß,
aber sich sehr unruhig verhielt und namentlich auffallend kurzen
Athem zeigte. Nach dem Verscheiden zeigte sich ebenfalls an Nase
und Mund Blut, welches herausgetreten war. Aus diesen beiden
Versuchen geht hervor, daß derartig stark verunreinigte Abgänge
sehr schädlich sein können, wenn auch größere Thiere bedeutendere
Quantitäten solcher Abgänge vielleicht noch ohne Beschwerden con-
sumiren können; ein Kaninchen von fast 1000 Gr. Körpergewicht
starb nun binnen drei Minuten an dem Extraet aus 36,8 Gr. des
erwähnten radehaltigen Abgangs; daraus und aus dein Verhältniß
der Körpergewichte läßt sich, gleiche physiologische Wirkung auf alle
Thiere vorausgesetzt, leicht die dosis letalis für das größere Vieh
berechnen. Führen derartige gifthaltige Abgänge, wenn sie in nicht
zu bedeutender Menge verfüttert werden, zwar meistens nicht direct
den Tod der betreffenden Thiere herbei, so schädigen sie doch un-
zweifelhaft durch längeren Gebrauch dessen Gesundheit, ein Umstand.
auf welchen hier besonders aufmerksam gemacht werden soll.

Sollen aber solche Abgänge, die es ihres erheblichen Futter-
werthes wegen wohl verdienen, die geeignete Verwendung finden,
ohne der Gesundheit der Hausthiere schädlich zu sein, so wird man
unbedingt an eine Entgistung derselben gehen müssen, welche wohl
nicht schwierig und mit billigen Mitteln zu erreichen sein würde.
 

Correspondeuzen

D Berlin, 4. Juli. Zur Rübensteuer. Die »Verl. Pol. Nachr.«
schreiben: Wie bereits früher hervorgehoben ist, entspricht die von einem
Berliner Blatte angestellte Berechnung des Fehlbetrages, welchen die Rech-
nung des Reichshaushalts für 1885/86 ergiebt, Der Wirklichkeit nicht.
Dieser Fehlbetrag beziffert sich dem Vernehmen mich auf rund 17,5 Mill.
Mark. Er rührt gleich seinen Vorgängern in den Jahren 1883/84 unD
1884/85 von dem Zurückbleiben des Jstertrages der Zuckersteiier hinter
dem Veranschlagungssoll her, bleibt, wie diese, aber hinter dem Ausfall an
Zuckersteuer zurück. Jm Jahre 1883/'84 stellte sich das Rechnungsdefieit auf
1,7 bis 8,6 Mill. Mark Ausfall an Rübensteuer, 1884/85 betrug das De-
sicit 5 735 000, Der Ausfall an Rübensteuer 14,5 Mill. Mk., 1885/86 beläuft
sich das Desieit auf 171/2 Millionen, der Minderertrag der Rübensteuer
auf 20 Mill. Mark. Beide Momente, Desicit wie Ausfall an Rübensteuer
bewegen sich hiernach in aufsteigender Linie; doch wächst das Desieit zuletzt
erheblich stärker, ohne gleichwohl den Ausfall an Rübensteuer in seinem
vollen Betrage zu erreichen. Der Grund liegt in der Verschiedenheit der
Mehr- oder indereinnahmen, der Mehr- oder Minderausgaben bei den
übrigen Titeln des Etats. Darüber, wie diese sich im letz,en Jahre stellt,
behalten wir uns nahere Mittheilung vor, und bemerken für heute nur,
daß der Minderbetrag des Desicits gegen den Ausfall an Rübensteuer in
der Hauptsache auf Mehreinnahnien bei der Bier-, Branntwein- und Salz-
steuer zurückzuführen ist. Bekanntlich bezweckt das am 1. August d. J.
in Kraft tretende neue Zuckersteuergesetz dem weiteren Verfall der Rüben-
steuer und damit der Ursache der ungünstigen Abschlüsse der Reichshaupts
kasse ein Ende zu machen, indem durch Erhöhung der Rübensteuer und
Herabsetzung der Ausführvergütung der Wirkung Der aus den Rüben er-
zielten größeren Fuckerausbeute entgegengearbeitet wird. Jn wie weit dies
elin en wird, la t sich bei Der Unbestimmtheit der in Rechnung zu stellen-
en actoren nicht mit Sicherheit im Voraus veranschlagen. Bei den Ver-
handlungen der Vorlage im Reichstage wurde bekanntlich der von der-
selben zu ewärtigende Mehrertrag auf 14,5 Mill. Mark angenommen,
egen 18 ill. N ark, welche der ursprüngliche, nicht beliebte Vorschlag der

s egierung erhoffen ließ. Gelingt es erst, die Rübensteuer wieder auf ihren
vollen Ertrag zu bringen, Darf auch gehofft werben, daß die aus dem
Ausfall der letzteren resultirende Periode der Deficite im Reichshaushaltss
Etat ihre Endschaft erreichen wird.

Gewitterbcobachtungeu. Aus einem Berichte des meteorologischen
Instituts über die Gewitterstürme in Krossen unD Wetzlar geht hervor,
Daß man» in Preußen mit Errichtung eines Netzes von Gewitterbeobachs
tungsstationen jetzt rascher vorgehen will, als es nach dem ursprünglichen
Plane für die Reorganisation des Instituts beabsichtigt war.

Bünerliche Colonicn. Bekanntlich atte der frühere Abg. Sombart,
um einen praktischen Versuch mit der ildung bäuerlicher Colonien zu
machen, ein bei Lenzen in der Prignitz belegenes Gut in der Subhastation
erworben. Er hatte kleine Anwesen, fog. Kossäthenhöse, im Umfange von
20 Hektaren. mittlere Bauernhöfe von etwa 60 Hektaren und größere
lDoppel-) Höfe von 100—120 Hektaren geplant. Wie er jetzt in der
,,Magd. Ztg.« mittheilt, hat sich bei jenem Termine herausgestellt, daß die
Kossäthenhöfe die meisten Bewerber fanden, während auf Bauernhöfe von
mittlerem Umfan e sehr wenig reflectirt wurde, für Doppelhöfe dagegen
wieder mehr Kaugflust vorhanden war. Jn Folge dessen hat er sich ent-
schlossen, seinen Ansiedelungsplan umriuarbeiten unD Die Zahl der Kossäthen-
stellen zu vermehren, sodaß er deren setzt 15 anbieten kann. Der Preis
eines solchen von 20 Hektar ohne Gebäude stellt sich auf 9000 Mk., der
Preis eines fog. Doppelhofes von 120 Hektaren mit Gebäuden 72000
Mark, wobei eine Anzahlung von Is« des Preises vorgesehen ist.

Das Gut Komorowo im Kreise (Surfen, welches der Fiskus zu Colo-
nisationszwecken aus dem HundertmillioneniFonds erworben hat, toll in

  Pareellen von je 200—300 Morgen getheilt unD dadurch 8 Ansiedelnngs-
stellen geschaffen werben. Der ,,Danz. Ztg.« wird darüber folgendes

 

Nähere mitgetheilt: Jede der 8 Stellen wird zuvor bebaut unD erhält je
ein Wohnhaus, Stall und Scheune 2e, außerdem das nöthige todte unD
lebende Inventar 2e., sodaß der betreffende Inhaber einer solchen Ansiede-
lungsstelle sogleich seine landwirthschaitliche Thätigkeit beginnen kann. All-
zuviel Eapital braucht derselbe hiernach nicht; außer einer Eaution,
welche er zu stellen haben wird, nur etwas Betriebscapital. Schon jetzt
liegen der Regierung bezw. der betreffenden Commission eine Menge Ge-
suche um solche Ansiedelungsstellen, namentlich von Jnspeetoren, vor.

Was mag wohl Berlin an Eiern eousumireus Darüber entnehmen
wir dem Berichte des Aeltesten-Eollegiums der Kaufinannschaft folgende
Daten: Fu vergangenen Jahre sind — abgesehen von der Production am
hiesigen rte selbst —- auf den in Berlin mündenden Bahnen 13269 446
Kilogr. Eier eingegangen. Hiervon gingen zunieist nach Provinzialplätzen
wieder 1 325 204 Kilogr. aus, sodaß 11 944 242 Kilogr. Eier oder318;') 132
Schock Eier im Werthe von 9459 842 Mk. hier verzehrt sind. Es ergiebt
dies pro Kopf und Jahr einen Verbrauch von 145,3 Stück. Da das, was
per Achse zur Stadt gebracht wird, zu gering ist, um die hier angeführten
Zahlen wesentlich alterireii zu können. so ergiebt sich aus diesem Exempel,
daß jeder Berliner erst in etwa 3 Tagen ein Ei verzehrt.

 

"i Aus der Provinz Poscu, 29. Juni. sFeldbericht.] Aus
dem Kreise Wreschen wird der »Pos. tg.« gemeldet: Die Heuernte in
unserem Kreise dürfte, wenn die schöne itteruna anhält, Ausgangs dieser
Woche beendet werben. Der Ertrag des Wiesenheues ist in Qualität und
Quantität gut zu nennen; hingegen wird über den Ertrag des Kleeheues
von den Landwirthen allgemein Klage geführt, da dasselbe durch die un-
günstige Frühjahrswitteruiig stark gelitten hat und ein bedeutender Ausfall
gegen das Vorfahr zu verzeichnen ist. Wis den Stand der Halmfrüchte
anbelangt, so erscheint die Winteruiig im hiesigen Kreise sehr mittelmäßig,
die Sommerung jedoch steht sehr gut, sodaß bei letzterer anzunehmen ist,
daß darin eine bedeutend bessere Ernte erzielt werden wird, als im ver-
flossenen Jahre. Kartoffeln und andere Hacksrüchte stehen ebenfalls gut.—
Aus Jutroschin berichtet man: Jn Folge des seit der Blüthe des Roggens
wiederholt gefallenen Regens haben sich die Aussichten auf Die Getreide-
eriite recht günstig gestaltet. Wenn dieselbe auch kein langes Stroh er-
geben wird, dürfte der Körnerertrag ein recht befriedigender sein, da die
Aehren fast durchweg voll und schön ausgebildet sind. Weizen, Gerste und
Hafer berechtigen ebenfalls zu den besten Hoffnungen, ebenso die Kar-
toffeln, welche vorzüglich stehen und reichlich blühen. Die Heuernte ist in
volleiii Gange, wird jedoch in Folge der Trockenheit im Mai im Ertrage
gegen die Vorjahre weit zurückbleiben; wie auch in Folge des letzten
Slegenö Der zeitige Schnitt an Qualität bedeutend verloren hat. — Der
Stand der Rüben im Kreise Kosten, schreibt man der »D. Z.-J.«, ist
keineswegs ein guter zu nennen. Diejenigen Aecker, welche früh bestellt
wurden und im Herbst zur Rübenbestellung gehörig bearbeitet worden
waren, zeigten einen regelmäßigen Aufgang der Pflanzen und sind jetzt
fertig bearbeitet und angepflügt. Das sind aber leider wenige. Der
größte Theil der Felder wird hier, und dies ist durch die fast durchweg
noch fehlende Drainage bedingt, zu spät bestellt; auch haben wir genug
Rübenfelder, die erst im Frühjahre gedüngt, gepflügt und beackert worden
sind. Jn Folge dessen und der lange anhaltenden trockeneii Winde im
Mai und Anfang Juni haben diese Rübenfelder einen so unregelmäßigen
Aufgang der Pflanzen gezeigt, daß zuerst die Bearbeitung erschwert wurde
und der ganze Stand der Rüben ein ungleicher ift, Der in quantitativer
Hinsicht eine gewiß erheblich geringere Ernte gegen das Vorjahr voraus-
sehen läßt. Ebenso dürfte durch ein ungleichmäßiges Reisen der Rüben
auch die Qualität beeinflußt werben. Aehnliche Erscheinungen sind auch
in anderen Kreisen unserer Provinz und auch in Schlesien wahrzunehmen.

 

IczDresdeih 29. Juni. sErste Wanderversammlung der deutschen
Landwirthfchaftsgefcllschaft.] Nachdem am gestrigen Abend auf der Vrühl’
schen Terrasse der Empfang der aus allen Theilen des Deutschen Reiches
erschienenen Theilnehmer stattgefunden, wurde heute Vormittags 11 Uhr
die erste Hauptversanimlung abgehalten. Jii Vertretung des am Erscheinen
verhinderteii Präsidenten, des Grafen zu Stolberg-Wernigerode, leitete Hr.
von OelschlägelsOberlangenau ("Sachsen) die Verhandlungen und eröffnete
dieselben nach einem Hoch auf den Kaiser und die Bundesfürsten mit der
Begrüßung der Anwesenden, von denen wir u. A. die sächsischen Staats-L
minister von Nostiz-Wallwitz, Graf von Fabrice und von Könneritz, die
königl. sächsischen Hausiuarschälle Graf Vitzthuni von Eckstädt und von
Gutschmidt, den preußischen Gesandten Grafen Dönhoff, Geh. Ober-Re-
gierungsrathlnz Thiel (Berlin) als Vertreter des preußischen landwirth-
schaftlichen Miiiisteriums nennen, etwa Folgendes ausführend: Wenn in

« schwerer Zeit, wie sie unleugbar auf der deutschen Landwirthfchaft lastet,
wo mancher von uns bang in die Zukunft schaut mit der Frage, wie unD
wodurch soll es besser werden, sich in so kurzer Zeit eine so ansehnliche
Zahl von Landwirthen, Freunden und Förderern der Landwirthschaft zu-
sanimensindet zu gemeinsamem Streben, wie wir es in unserer Gesellschaft
r«f·uhren,· so ist dies ein sicherer Beweis für ihre Lebensfähigkeit. Wohl

wissen wir alle, daß in dem Wettkampf in aller Prodiietion, wie er aber
in besonders allgemeinem Umfang für landwirthfchaftliche Produetion be-
steht, die Zukunft der deutschen Landwirthschaft vor allem mit von der
Wirthschaftspolitik des Deutschen Reiches abhängt. Wohl erkennen wir,
daß all unser Streben und Kämpfen nicht im Stande ist, einen Rückgang
in der Ueppigkeit unserer schönen, heimischen Gesilde, einen Mangel an
Fortschritt der Eultur hintanzuhalten, wenn nicht die Erkenntniß der staat-
lichen Wichtigkeit fur die Erhaltung unseres Betriebes, dieses Grundge-
werbes des eivilisirten Staates, unsere Reichsgesetzgebung beseelt. Wie wir
gleichwohl die Verfolgung wirthschaftlich-politischer Fragen nicht in unser
Statut aufgenommen, unD Sie somit solche auch nicht auf der Tagesord-
nung unserer ersten Wanderversammlung sinden, so begründet sich dies
namentlich auf die Thatsache, daß wir in der Jnteressenvertretung unseres
Standes in den Organen des Reiches und den Berathern der hohen
Regierungen der Einzelstaaten eine feste Stütze besitzen, auf deren Umsicht
und« Treue wir bauen können. Wohl aber dürfen wir hoffen, daß die
Existenz unserer Gesellschaft die Bestrebungen der deutschen Landwirthe in
wirthschaftspolitischer Richtung indirect unterstützt, in dem Beweis, daß die
deutschen Landwirthe, die in hervorragenden unD maßgebenden Persönlich-
keiten zu uns gehören, nicht die Hände in den Schooß legen wollen und
nur Hilfe von hohen Regierungen unD Reichsgesetzgebung erwarten, sondern
sieh bemühen, die deutsche Landwirthschaft auf ihrem ruhnivollen Stand
nicht nur zu erhalten, sondern immer sicherer zu fundiren, sie hiermit auch
des vaterländischen Schutzes iverth zu machen, Die Sicherheit zu bieten, daß
sie eine Quelle nationalen Wohles bleibt. Daß es unserer Gesellschaft ge-
lingen wird, hierzu wesentlich beizutra en, unterliegt für den Vorstand
keinem Zweifel; haben wir doch in unserer Mitte hervorragende Männer,
die geistiges Streben mit wirthschaftlicher Praxis vereinen, die Koryphäen
gez Wissenschaft im Dienste der Landwirthschaft und hohe einflußreiche

nner.
Hieran begrüßte Oberbürgermeister Stübel die Versammlung im

Namen Der Stadt Dresden mit herzlichen Worten. Nunmehr in die Tages-
ordnung eintretend, wurde auf Antrag des Referenten, Oberanitmann
RinipausSchlanstedt einstimmig beschlossen, den Vorstand zu ermächtigen,
zur Erwerbung Der Rechte einer juristischen Person für die Gesellschaft in
Preußen die erforderderlichen Schritte zu thun. — Jiigenieur EhthsBerlin
erstattete den Geschaftsbericht. Darnach zahlt die Gesellschaft 3215 Mit-
glieder. — Deutschland, so heißt es ferner in dem Geschäftsbericht, das
24000 große und 300000 mittlere laanirthfchaftliche Betriebe hat, muß
in der Lage sein, eine große landwirthschaftliche Gesellschaft wie die ge-
plante, in segensreicher Thätigkeit zu erhalten. Hierfür sind 10000 Mit-
glieder erforderlich. Jedes dreißi ste Mitglied des Standes der großen und
mittleren Landwirthe muß ein itglied der D. L.-G. sein, ehe wir von
einem erreichten Ziele sprechen können. Wahrlich keine übertriebene For-
Derung, welche die Gesellschaft an den Stand, und welche der Stand an
sieh selber stellt. Die Zusammenstellung der erzielten Resuliate mit Kainits
düngung beweist- welchen Einfluß die Gesellschaft auf praktische Kreise
auszuuben beginnt»und wie sie bemüht ist, den elben im Jnteiesse des all-
gemeinen Fortschritts zu verwerthen. Oekonomierath Noodt - Berlin
trug sodannn den Finanzbericht vor: Das vom Provi orium der Land-
wirthschaftssGesellschaft übernommene Vermögen von 55 000 Mk sei bis
zum 1. April d. J. incl. der von der AckerbauiGesellschaft zu erwartenden
22000 Mk.»auf 79 000 Mk. angewachsen. Einschließlich sämmtlicher Mit-
gliederbeitrage und der Beiträge Sr. Majestät des Königs von Sachsen
und Sr. königl. Hoheit des Großherzogs von Oldenburg werde das Ver-
mögen des Vereins im Laufe dieses Jahres auf ca. 108010 Mk. steigen.
Nach Erledigung dieses Gegenstandes erschienen König Albert und Prinz
Geor von achsen. Präsident von Oehlschlägel begrüßte den König unter
dem usdruck des Dankes für die Gnade, welche der deutschen Landwirth-



ifdmftögefeiifchaft dadurch zu Theil geworden, daß Sr. Maj stät das Pa-
tronat der Gesellschaft übernommen. Redner sprach die Versicherung aus-
sdaß die Gesellschaft alle Zeit bestrebt sein werde, sich dieser Auszeichnung
wurdig zuerweisen und derselben Ehre zu machen. ·

« Deninächst referirte Oekonomierath Steiger (Meißen) iiber USE-Tit-
wickelung unb den gegenwärtigen Stand der Landwirthschaft im Königreich
Sachsem Jn seinem mit Beifall aufgenommenen Vortrage betonte er
namentlich, daß zwar der Culturzustand der sächsischen Landivirthschast ein
günstiger sei, aber die Rente leider nicht befriedige. Den herabgegangeuen
Preisen der Feldproduete folgen jetzt die Preise der Producte der Vieh-
Wikthschaft, wogegen Arbeitslöhne und Betriebscapital steigen. Die Ber-
:kehrswege, welche früher der Landwirthschaft großen Nutzen brachten, be-
wirkten jetzt die Ueberschivemmung des Landes mit ausländischen Producten.
Auch die Schuhzölle hätten das Fallen der Preise nicht aufhalten können,
und man stehe, wie iiberall in Deutschland, auch in Sachsen vor der Frage-
"W1e sollen wir wirthschaften, um uns zu erhalten? S2ur durch Festhalten
an dem Grundsatze »Bete und arbeite« unb an vernünftiger Sparsamkeit,
könnte der Laiidwirth seine Stellung behaupten. Hieran schloß sich das
Referat des Professor Heiden über die Behandlung des Stallmistes auf
Grund neuerer, diesbezüglicher Arbeiten, an das sich eine Debatte
knüpfte, in welcher namentlich Professor Dr. Holdefleiß (Breslau) über
seine Conservirungsversuche mit Stalldünger in längerem, mit großem Jn-
teresse aufgenommenem Vortrage Mittheilung machte. Der Präsident,
von Oehlschlägel, schloß hierauf die erste Hauptversamnilung mit Worten
ides Dankes für das große Interesse, welches Se. Majestät der König und
der königliche Prinz durch ihre Anwesenheit für die Verhandlungen
bekundet haben. Auf Anregung des Oekonomierath Kiepert sMarienfe de)
brachte die Versammlung auf den König ein dreifaches Hoch aus.

Der Hauptversammlung waren die Gruppenversammlungen: Ackerbau
und Viehzucht, vorausgegangen. Jii der ersteren referirte Dr. Stutzer
-(Bonn) über den Ehilisalpeter, mit fpeeieller Berücksichtigung seines Dung-
werthes im Vergleiche zu anderen stickftoffhaltigen Düngeniitteln, worauf
dann Geh. Hofrath Blomeyer sLeipzig) das Wort zu feinem Vortrag über
die Rolle der Mikroorganisnien bei der Zersetzung der Stickstoffverbindungen
im Boden erhielt. Schließlich sprach hier noch Professor Maercker (Halle)
über den Anbau von Zwischenfrüchten zur Futtergewinnung und Grün-
Edüngung mit besonderer Berücksichtigung der stickstoffsaninielnden Pflanzen,
an die Professor Drechsler (Göttingen) weitere Mittheilungeii knüpfte. —
Jn der Gruppe ,,Thierzucht« ersiattete Geh. Reg.-:liath Settegast (Berlin)
das erste Referat, und zwar behandelte dieser die Fragen: (Empfiehlt es sich,
der Beurtheilung von Schauthiereii, bezw. der Feststellung des Grades ihrer
Preiswürdigkeit Werthskalen zu Grunde zu legen unb in Anlehnung an sie
die Werthmale (Points) der Schauthiere zu beziffern? Was kann besahen-
den Falles für die Einführung dieses Verfahrens und Sicherung seines
Erfolges geschehen? Hierauf trug Rittergutsbesitzer von Nathusius sAlt-
haldensleben) an der Hand eines iiii Druck vorliegenden Exposees feine
Vorschläge über das den Thierausstellungen der deutschen Landwirthschaftss
gesellschaft zu legeiide Programm vor. Nach einleitenden Bemerkungen,
des Referenten werden zunächst die Bestimmungen, soweit sie sich auf die
Aussteller beziehen, erörtert. Jn Folge vorgerückter Zeit erfolgte hierauf
Schluß der Sitzung.

Der Nachmittag war den Sitziingeii der Sonderabtheilungen gewidmet.
Jn diesen Sitzuugen wurden die speciellen Arbeitsziele der Abtheilungen
besprochen, während die geschäftsführenden Ausschüsse dieser Sonderabtheis
lungen zusainmentraten, um die nöthigen Beschlüsse für die Thätigkeit ihrer
Abtheilungen zu fassen und deren Ausführung anzubahnen. Die rege
Theilnahme an den Sitzungen der Sonderabtheilungen bewies, daß sich die
deutsche Landwirthschaftsgesellschaft zum Zwecke ernster Arbeit gebildet hat
unb daß der Zweck ihrer Versammlungen, welcher in erster Linie die ernste
und angestrengie Thätigkeit für den Beruf in’s Auge faßt, mit Eifer und
unerniüdlicher Ausdauer verfolgt wirb. --— Abends unternahmen die Theil-
nehnier an der Wanderversammlung eine Fahrt nach Pillnitz, woselbst das
Schiff drehte unb bie Nückfahrt antrat. Beim Waldschlößcheti wurde ge-
landet. Dort vereinigte man sich zu einem gefelligen Beisammensein.

Warntvekicyte
Berlin, 3. Juli. sAmtliche Preisieststellung von Getreide, Mehl,

Oel, Petroleum und Spiritus.] Weizen loco etwas höher gehalten, Ter-
mine im Verlaufe niedriger. Gek. 26000 Etr. Loco per 1000 Kilo 144
bis 168 Mk. nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität146 Mk. bez.,
feiner gelber mecklenb. —, weißer poln. —, per diesen Monat und per
Juli-August 146,25—145,75 Mk. bez., per Aug.-Sept. — bez., per Sept-
Octbr.150,25—149,25 Mk. bez., per Oct.iNov. 151,50 —150,5 bez., per
Novlir.-Decbr. 152,75-152 bez.

Roggen loco gut behauptet. Termine fester. Gek. 16000 Etr. Loco
per 1000 Kilo 128—137 Mk. nach·Qualitüt,Lieferungsaual. 129 Mk., inländ.
guter —- Mk. ab Bahn bez., mit»etwas Geruch —- Mk. ab Kahn bez.,
poln. — frei an Mühle und Speicher, per diesen Monat und per Juli-
August 128,75—128,5 Mk. bez., per Aug.-77eptbr. — bez., Septbr.-
Oct. 130,75—130,5 bez., Ort. - Novbr. 131,75—131,5 Mk. bez. per Nov-
Decbr.132,75—132,5 Mk. bez. .

Gerste still, per 1000 Kilogr. große und kleine 120—180 Mk. nach
Qualität, Futtergerste —. « _

Hafer loco fester. Termine still. Gek. — Etr. Per 1000 Kilo
loco 125—162 Mk. nach Qualität, Lieferungsqualität 126 Mk., pomm.
mittel 132—135 ab Bahn bez., guter 136—138 925 ab Bahn bez., feiner
142—145 Mk. ab Bahn bez., mit Geruch — Mk. bez., lgeringer —, schles.
mit Geruch —- ab Kahn und Bahn bez., guter —- ez., seiner —- Mk.
ab Bahn bez., märk. feiner —- Mk. ab Bahn be ., mähr. feiner —- Mk.
ab Bahn bez., russ. 126—130 Mk. ab Boden S per diesen Monat
126 Mk. nom., per Juli-Aug. 123,75 bez., Sept.s ct. 121,25 925 bez.,
Oct.-Nov. —, Novbr.-Decbr. —.

Erbsen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150—200 Mk., Futterwaare
135—142 Mk. nach Qual., geringe »— Mk. ab Bahn bez.

Mais loco unverändert. Termine —. Gek. — Ctr. Per 1000 Kilogr.
loco 110—117 Mk. nach Qualität, per diesen Monat —-, per Juli-August
109 Mk. bez., per Sept.-Octbr. 109 Mk. bez., per Octbr.-Nov. — bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,25—20,75 Mk bez., Nr. 0 20,75—19,00
925 Geringere Marken mehr begehrt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,00
bis 17,50 Mk., feine Marken Nr. 0 u. 1 19,25—18,00 Mk. Roggenmehl
gut verkäuflich Roggenmehl Nr. 0 11/2 Mk. höher als O u. 1.

Roggenmehl, Sir. O unb 1 per 100 Kilogr. unversteuert incl. Sack
Termine fester. Gek. 1000 Ctr. Per 100 Kilogr. per diesen Monat und
per Juli-August 17-75 bez» per AUg—-Sept. —- bez., per Septbr.-Octbr.
17,80 be ., S ov.-T·ecbr. 17,95 Mk. bez.

Rüsöl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine matter. Gek. 100 Etr.
Loco mit Faß -‚ loco o ne Faß — Mk. bez« per diesen Monat 42,4
'Epgr Aug.-bSeptbr. — bez., ept.-Oct. 42,3 bez., Oct.-Nov. 42,6 bez., Nov.i

« ec. —- ez.
Petroleum, raffinirtes (Staub. white)per 100 Kilo mit aß in Posten

von 100 Etr. Gek. —- Ctr. Termine geschäftslos. Loco — k. bez., per
diesen Monat — bez., per Sein-Ort —- Mk. bez.

Spiritus per 100 Liter a 100 pCti = 10000 Liter pEt. Gek. 370000
Liter. Termine Anfangs fest, schließt etwas matter. Loco ohne Faß 37,5
bis 37,4 Mk. bez., ‚loco mit Faß —- bez., per diesen Monat und per
Juli-August 37,4—37,5—-37——37‚1 Mk. bez., per Aug.-Septbr. 38——38,2——
37,7 Mk. bez., Sept.-Oct. 38,6—38,4 Mk. bez., Octbr.-Nov. 38,8—38,6
sbez., Nov.sDec. 39—38,8 Mk. bez.

Berlin, 1- Suli. lelle.] Die geschäftlichen Transactionen auf den
hiesigen Lagern sind auch in unserem heutigen Berichtsabfchnitt aus be-
scheidenen Grenzen nicht herausgegangen. Einzelne Kämmer standen
wegen größerer Partien »in Unterhandlung, erwarben aber nur einiåe hun-
dert Centner besserer Ruckenwäschen zu Wollmarktspreisen, da bgeber
nicht geneigt waren. unter denselben zu verkaufen. Die inländische Fa-
brikantensKuudschaft ware gleichfalls wohl zu Abschlüfsen geneigt, doch
gehen auch hier Gebote und Forderungen meistzu weitauseinander, um eine
Einigung zu ermöglichen. Die Tendenz ist unter Einfluß der fortdauernd
günstigen Meldungen von _ber Londoner Auction eine recht feste geblieben,
wenn auch, wie schon erwahnt, hierdurch bis zu eintretendem Bedarf der
Fabrikanten die Umfätze zu leiden haben.

(B.. u. H.-Z.) Berlin, 2. Juli. Stürkcberlcht.] Prima centri ugirte
chemisch reine Kartoffelstärke auf Hor en·getrocknet mit 20 pEt. affek-
glehalt disponibel 17,25 Mk., ebenso Printa Mehl, per fJuli 17,10 Mk.,

 

 

Ugust.Sept, 1725 Mk., Sept.-Qct. 17,30 Mk., exquis rima Stätten
Mehl Juki.Aug, 18, C. A. K.‚ 18,25 Mk. Prima Karto elstärke, mechan.
etrocknete oder emisch gebleichte Qualitäten loco 17,00 Mk., Prima-
ehl 17—17,25,. ittel- und abfall. Qualitäten 16,25——16,75 Mk., Secundas  
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Stärke und -Mehl 14,50—15,5O Mk., Tertia l1—12 Mk., trockene Schlamm-
stärke 7—8, feuchte 3—4 S325, Alles per 100 Kilo brutto incl. Sack netto
Kasse. Prima wasserheller Capillair-und Krhstall-Si)rup C. A. K: Expdrts
waare in neuen eisenbändigen Tonnen von ca. 400 Kilogr.Jnhaltdisponibel
21—21‚50 Mk., Aug. 21,50—22 S325, bo. in marktgängiger Consistenz 0.11.
K. unb analoge Qualität disp. 20,50—21Mk., Ang-21— 21-50 925 PIJIMA
weißer unraff. StiirkesSyrup do.18,50—19 Mk. Prima itrobaelber Steka-
syriip C. A. K. disp. und Juli 18,50—18‚75 Mk. Prima blonder Stärke-
syrup in alten und neuen Tonnen loco 17,50—17,75 Mk., Juli-Aug ——.
Prima raffinirter Capillair-, Brau- und Traubeiizucker in Kisten C. A: K.
u. analoge Marken disp. 20,50—21 Mk.,Juli-Aug. — Mk. Prima weißer
Stärkezucker in Kisten 0. A. K. unb analoge Sorten disponibel 20 S325,
per Aug. 20,50 Mk., geraspelt in Säcken 1 Mk. höher, farbige Qualität
loco und Lieferung 19—19,50 S325, befeete Sorteii 17,50-—18,50 Mk. Bier-
couleur Ioco doppelt raffinirte 48——50 Mk., C. A K. 32—34 Mk. Rum-
couleur (75-—76 pCt.) 32—34 Mk., extra C. A. K. (80 pCt.) 35——36
925 Essig- und Wein-Eouleuren 33—34 Mk. Alles pro 100 Kilogr.
netto incl. Emballage bei Partien von mindestens 10 000 Kilogr. per Kasse
mit Bankdiseotit frei Berlin erste Kosten. Dextrin, loco und per Aug.
weiß 24,50—25, pail·le, gelb 24—-24,50 S325, abfallende Primasorten 22,50
bis 23 Mk., Seeiinda-Qualitäten 21—22 S325, Tertia 18—20.00 Mk.
Prima Weizenkleber 66—--68 Mk., SecundasQualitäten 55—60 Mk. Alles
per 100 Kilogr. brutto incl. Emballage.

Berlin, 2. Juli. sButter.] Ab VersandsOrt: Mecklenburger 78—
83 Mk., feinste 85—90 Mk., Ost- und Westpreußische Gutsbutter 78—83
Mk., feinste 85—90 Mk., Schlesische Gutsbutter 78—83 Mk., feinste 85
bis 90 Mk., fehlerhafte Gutsbutter aus vorgenannten Productionsländern
70-75 Mk., Pomm. Landbutter 68 Mk., Stadtbutter 70 Mk.
Netzbrücher —- Mk. Schlesische Abladungen: Ratibor 68-70 Mk.,
Trachenberg 70 Mk., Neisse 70 Mk., Leobschütz 70 S325, Galizische 60 Mk.
fr. hier pro 50 Kilogr.

sBreslauer Schlachtviehmarkts Auf den am 28. unb 30. Juni statt-
gehabten Märkten stellte sich der Auftrieb wie folgt:

1. 754 Stück Rindvieh (darunter 431 Ochsen, 323 Kühe). Man
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 52.0—53,00
Mk., 2te Qualität 42,00—44‚00 Mk., geringere 25,00—26,00 Mk. »

2.1019 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht
beste feinste Waare 51,00—53‚00 Mk., mittlere Waare 42,00—43‚00 Mk.

3. 3278 Stück Schafvieh. Gezahlt wurden für 20 Kilogr. Fleisch-
gewicht excl. Steuer Prima-Waare 19,00—20‚00 Mk., geringste Qualität
5—8 Mk. pro Stück.

4. 730 Stiickf Kälber, starle Waare, erzielten gute Mittelpreise.

Breslaii, 1. Juli. sWollvericht ber Haiidclskamnier.] Seit Erstar-
tung des diesjährigen Wollmarktberichts vom 10. Juni c. wurden etwa
2000 Ctr. Wolle aller Gattungen an Commissionäre für das Jn- und
Ausland zu festeren Preisen aus dem Markte genommen. Unter dem Ein-
drucke des Verlaufes der Londoner Auction unb des Berliner Marktes
blieb die Stimmung eine günstige. Die Umsätze in Schmutzwollenbeliefen
sich auf über 1500 Etr. bei vollen Maiktpreisen; von Zackel- und Gigain-
wolleii wurden etwa 500 Etr. verkauft.

Breslau, 2. Juli. sWochenbericht vom Productenmarkt.] Weizen
per 100 Kilogr. weißer 15,40—15,80—16,10 Mk., gelber 15,30—15,50 bis
15,80 Mk., feinster darüber.

Roggen per 100 Kilogr. 13,20—13,40—13,70 Mk., feinster darüber.
Gerste per 100 Kilo 11,00 —.12,00—13,00—14,00 Mk., feinste darüber.
Hafer per 100 Kilogr. 13,20-—13,50—14,10 Mk., feinster darüber.
Hülsenfrüchte: Kocherbsen 15,00—15,50—16,75 Mk., c{futtererbfm

13,50—14‚50—15,00 Mk., Bictoria-Erbsen 15,00—16,00—17,00 Mk., Linsen
kleine 22—25——30, große 42—52 Mk., feinste darüber. Bohnen, schle-
sische 15,50-16,50——17,00S325 Lupinen, gelbe 11,80—12,50—13,20 Mk.,
blaue 11,0—11,50—12,20 Mk. Wicken 12,50—13,50—14,50 Mk.per 100 Kilo.

Buchweizeti 15,50—16,00 Mk. per 100 Kilogr.
Hanfsamen.16,50—17,5l) Mk. per 100 Kilogr.
Leinsamen per 100 Kilogr. 28,00—25,00—27,00 Mk., feinster darüber.

50 Ksliilapskuch en schlesische 5,80—6,00 Mk., fremde 5,60—5,80 Mk. per
ogr.

Leinkuchen schlesische 9,00—9,20 Mk., fremde 8,20—8,80 Mk. per
50 Kilogr.

Für Spiritus war der Verkehr dieswöchentlich zwar wenig von Be-
lang, doch hat sich im allgemeinen die Stimmung etwas gehoben, da die
Zufuhren fast vollkommen aufgehört haben, und die vorhandene Waare
nicht mehr den früheren Druck auszuüben vermag. Die Reports beginnen
sich zu verringern unb bie Kündigungen finden schlanke Aufnahme. Der
Spritabsatz ist unverändert gering, Export ist durch die billigen hamburger
Preise völlig unmöglich. Zu iiotiren ist von heutiger Börse per, 100 Liter
Juli 35,70 Gd., Juli-August 35,70 Gd., Aug.·Septbr. 36,50 Br., Sept.-
Oct. 37 Gd. u. Br» per Oct.-Novbr. 37 Gd., per Nov.-Decbr. 37 Gd.

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 22,50—23,50 S325, Haus-
backen 20,25—20,75 S325, Roggenfuttermehl 9,75—10,25 Mk., Weizenkleie
8,25—8,75 Mk.

Stärke: Weizenstärke —- Mk., Kartoffelstärke 16,00—16,50 Mk.,
Kartoffelmehl 16,50——17,00 Mk. pro 50 Kilogr. incl. Sack.

Preise der Cerealien zu Breslau am 5. Juli 1886.
Festsetzungen der stadtischen Markt-Deputation.

schwere mittlere leichteAWaare
  

pro 100 Kilogramm Jschsä Zeds ezchskj THAT 32mg NOT

Weizen, weißer . . 15s90 15 50 14170 14 50 14 20 1380
dito Selber. . . 1570 15 30 14,30 14 10 1370 13:50

Roggen ...... 13 70 131.50 13 20 12 90 1270 12 30
Gerste .. . . . 13 9013,40 12 3011190 115011 10
Hafer....... 14 —- 13s80 13 40 13,10 12 80 12 60
Erhsen ...... 16 — 15150 15 — 145—- 131—12!—

Kartoffeln (Detailpreise) pro zwei Liter 0,8—0,9—0,10 Mk.
Heu, 4,00—4,50 Mk., neues 3,50 —4,()0 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 33,00-—35.00 Mk. pro Schock per 600 Kilogr.

Breslau, 5. Juli. [Sämereien-Wochenvcricht von Paul Riemann
u. Eomv.s Am Saatenmarkte herrschte auch ferner völlige Leblosigkeit.
Für Rothklee zeigte sich vereinzelt Nachfrage, doch fehlte es theils an
passenden Offerten, theils waren Forderungen zu hoch, als daß es zu
Umsätzen gekommen wäre. Andere Farben total vernachlässigt, und auch
für Feuttersämereien hat die Nachfrage ganz aufgehört.

s ot klee 30—-45 Mk. Weißklee 30—55 Mk. Gelbklee 9—12,00
Mk. S wed.Klee 40—-58 Mk. Tannenklee 25—34 Mk. Jncar-
natklee 23——32 Mk. Gräser geschäftslos. En l. Siathraö, Prima impor-
tirt17—20 Mk., deutsche Absaat 11—14 Mk. Italien ahgras,Prima im-
portirt 20—24 Mk. Franz. Raygras 60-65 Mk. Thimothee 17—25
Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. —- Lupinen, gelbe 11,50—13 Mk.,
blaue 10—12,25 Mk. Wicken 14—16 Mk. Senf 50—65 Mk. Buch-
weizen brauner 15—16 S325, filbergrauer 20—22 Mk. Alles per 100
Kilogr. Netto.

Magdelitirg, 2. Juli. [amtlicher ZuckerbernW Rohzucker. Jn
den ersten Tagen dieser Berichtsperiode vwar die Stimmung ruhiger und
mußten verkaufslustige Eigner sich in Mindergebote von ca. 20 Pfennig
fügen. Gegen Mitte dieser Woche«wurde das Geschäft infolge besserer
Auslandsberichte etwas angeregter, sodaß vorstehender Preisrückschlag nicht
nur wieder eingeholt wurde, sondern je nach Qualität nod) 10—20 Pf.
höhere Forderungen durchzusehen waren. Umgesetzt wurden 120 000 Etr.
Die Rohzuckervorräthe erster Hand in Deutschland sind für 1. Juli 1886
in Höhe von 2843 000 Ctr. ermittelt gegen 1610 288 Etr. gleichzeitig im
Vorfahre. —- Raffinirte Zucker. Die Tendenz des Marktes war im
Laufe dieser Berichtswoche zwar eine ruhige. jedoch anhaltend feste, und
wurden für die umgesetzten Brode, sowie gemahlene Zucker voll behauptete
vorwöcheutliche Notirungen bewilligt. Gemahlene Melis erfreuten sich fort-
dauernd guter Frage. Notirungen ab Stationen persoKicogkxz Komzucker,
excl. von 96 Proc.s20,50—20,80 Mk., Kornzucker excl. 880 Sienbement 19.40
bis 19,80 925, Siachprobucte, excl. 75° Rendement 16,50—17,50 Mk.
—- Bei Posten aus erster Hand. Raffinade ffein excl. aß 27,00 Mk.,
Raffinade fein excl. Faß 26,50—-26,75 925, Melis ein e cl. Faß
26,00 Mk. Würfelzucker. Il., incl. Kiste 26,00-26,50 925, Gem. asfinade,
11., incl. Faß 24,75—25,75 Mk., Gem. Mem-, l., incl-3111125001116
24,25 Mk., Farin, incl. Faß 21,25-23.50 925 — 92elaffe: Effectiv
bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42—430 Bö. ohne Tonne,
3,80——4.40 Mark, geringere Qualität, nur zu Brennereizwecken passend,
42—430 Be ohne Tonne.  

Hamburg, 2. Juli. [H. J. Merck n. Co.] sSalpeler. Chili. Die
Verlegenheiten einiger Londoner Häuser, welche stark in diesem Artikel
arbeiten, blieben nicht ohne Einfluß, indem sie während der letzten Zeit
alle Unternehmungslust lähniten; ein erheblicher Druck aufdie Preise aber,
wie er von manchen Seiten erwartet wurde, hat nicht stattgefunden. Be-
strebungen, die darauf abzielten, letzteres hei«beizuführen,· wurden vereitelt
durch die recht befriedigende statistische Lage des Artikels, welche sich im
Laufe des letzten Monats noch günstiger gestaltet hat. Hier ist der Vor-
rath auf 22500 Tons zurückgegangen, gegen 40000 Tons im letzten Jahre;
die Vorräthe in ganz iiropa betragen 76000 Tons und schwimmend sind
87000 Tons gegen refp. 92000 Tons und 104000 Tons in 1885. Der
Eonsum in Europa während der letzten 6 Monate betrug 274 500 Tons,
gegen 290000 Tons in 1885. Wir notiren: loco 8,85—8,90 Mk. ab Lager.
gioafgnlirter Chili 15—16 Mk. Reiner Kalisalpeter 21,50—22 Mk. pro

iogr.

Budalscst. 26. Juni. [Wolle.] Das Wollgeschäft war auch diese
Woche anhaltend lebhaft, namentlich in Kamniwollen, die bei gleichen,
mitunter auch etwas höheren Preisen als in der Vorwoche raschen Absatz
fanden. Ruhiger ist das Geschäft in Stoffwollen, deren Preise stabil
bleiben und von welchen nur jene Gattungen begehrt sind, die sich in der
Preislage zwischen 68 unb 72 bewegen. Auf bessere Stoff- und Tuch-
wollen fehlen noch immer größere Reflectanten. Bacskaer bleiben begehrt
ohne weitere Preiserhöhung. Den Umsatz beziffern wir auf 6000 Meter-
centner. Hauptkäufer auf Kammwollen waren das Ausland und eine in-
ländische Spinnerei, auf Stoffwollen süddeutsche und sächsische Commissio-
näre. Jn fabrikmäßig gewaschenen Wollen wurden in der abgelaufenen
Woche ca. 25000 Kilogr. zum Preise von 1,50 bis 3,40 Fl. pro Kilogr.
verkauft. Die Preise waren durchschnittlich zu Gunsten der Verkäufer.
 

Ziragen und Antworten.
sWeitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
bem Leserkreise stets erwünscht. Anonyme Einsendungen sinden keine

Berücksichtigung.)

Fragen.

Buchwcizeti. Gelangt dieser, bis 10. Juli gesäet, noch zur Rseiifeis

s- sic-
R-

· Weizeiibau. Welchen Weizen kann man am vortheilhastesten auf
einem Acker mit schwerem, undurchlassendem Letteboden bauen? Vor ca.
10 Jahren stand daselbst noch Wald, unb ist daher der Boden in geringer
Eultur. Jst einer der Herren Fachgenossen im Stande, mierczsseenden
Saatweizen zu offeriren?

sp-11
»I-

Schulstrafen. Jst der Gutsvorsteher verpflichtet, Schulstrafen auf
Anordnung des Amtsvorstehers einzuziehen, auch executivisch, obwohl dem
ersteren kein Executor zur Verfügung stehtH R. G.

si-
. Auftreten des Brandes. Von zwei neben einander unter ganz

gleichen Bedingungen bestellten Gerstensorten sinden sich unter der Canada-
gerosle setzt sehr viel brandige Aehren, während die Probsteier ganz gesund
bleibt. Was kann die Ursache davon fein? Beide Arten Gerste stehen in
2. SZrad)t_nach Kartoffeln und sind gleichzeitig trocken bestellt. Das Saat-
gut ber (ianabagerfte ist hier selbst gezogen und war von vorzüglicher
Beschaffenheit, es fand sich im vorigen Jahre auch nicht eine brandige
Aehre auf dem Felde. Auch ist früher wie dieses Jahr in bem an=
beren Getreide kein Brand aufgetreten, also eine Uebertragung von
Brandsporen durch Dünger ex ausgeschlosseg. R. G.

sic-

. Ausbildung von 811110111irthfdfnftäbeamten. Warum werben zur Aus-
bildung von Landwirthschaftsbeamten noch immer die landwirthschaftlichen
Mittelschulen empfohlen, wenn fchon bie Winterschulen so befriedigende
Erfolge aufzuweisen haben, daß die Directoren den vielen Auftraggebern
nicht genügend Beamte vermitteln können? (cfr. Berichte der Görlißer und
Schweidnitzer Winterschulen in Nr. 39 u. 40 b. 3.) Wenn die für Söhne
bäuerlicher Besitzer bestimmte Ausbildung auch genügt, tüchtige, zur Bewirth-
schaftung großer Güter fähige Beamten heranzubilden, warum wird da
ferner von Seiten der Directoren der Mittelschulen (cfr. Vorträge des
Director Schulz-Brieg) immer streng darauf hingewiesen, daß den heu-
tigen Anforderungen gegenüber von landwirthschaftlichen Beamten min-
destens die Vorbildung eines MittelschulesAbiturienten verlangt werden muß?

NiedersPolnisch-Ellguth. R. Gerstenberg.

antworten.

_ Italicuisches Raygms. (Nr. 48.) Als anz besonderen Vorzug, den
dasselbe vor allen unseren übrigen Gräsern at, bezeichnet man den, daß
es sich schneller entwickelt und höhere Erträge liefert als diese. Seine
Schnellwüchligkeit, besonders bei hoher Cultur des Bodens, macht es mög-
lich, daß·dasselbe 4- bis 5mal im Laufe des Sommers gemäht werden kann.
Zur Einsaat in dünnbestandene Kleefelder und überhaupt zum kurzdauerw
den Feldgrasbau ist es viel mehr geeignet,sals das englische Raygras. Zu
seiner vollen Entwickelung bedarf das Gras aber auch eines fruchtbaren,
etwas lehnihaltigen Bodens; auf weniger geeigneten Bodenart können hohe
Erträge von ihm nicht erwartet werden. — Für die langdauernde Nutzung
hingegen ist das italienische Raygras nicht geeignet, da seine kräftige Veges
tation mit dem zweiten Jahre vollständig erschöpft ist. Jn Folge dessen
ist dasselbe auch weder mit dem englischen Rahgras, noch mit dem Timos
theegras in Vergleich zu stellen, da die beiden letzteren lange ausdauernde,
aber im ersten Jahre sich nur langsam entwickelnde Gräser finb. — Das
italienische Raygras verlangt eine fehr feine, zugleich feste Bestellung;
schweres Walzen vor und nach der Saat ist deshalb nothwendige Be-
dingung seines sicheren Gedeihens, namentlich bei späterer Saatzeit. Die
Aussaat kann während des ganzen Sommers geschehen, am besten säet man
aber im April, wenn auch schon von verschiedenen Seiten die Herbstsaat
sAugust bis September) empfohlen wird, wobei man noch eine sehr gute
Spätweide erhält. Gewöhnlich geschieht die Frühjahrssaat unter Sommer-
getreide, zugleich mit der Beste ung desselben. Säet man unter Winter-
getreide, so ist die Saat so früh wie möglich auszuführen, damit der stark-
körnige Samen hinreichende Feuchtigkeit zur vollständigen Keimung sindet.
Was nun speciell die Frage wegen des frühen Dürrwerdens der Gräser betrifft,
fo ift es ein Fehler sowohl des französischen wie des englischen Raygrases,
daß sie zu bald trocken werden und zur Zeit der Heuernte meist nur
trockene Halme liefern; das Timotheegras wird ebenfalls sehr bald holzig,
wenn auch etwas später als bie genannten Prüfer. Dr. Giersberg.

is-

Zur Vertilgung der Wanzen (Sir. 50) wird in neuerer Zeit vielfach
das Sublimat empfohlen, und in der That verdient dasselbe seiner außer-
ordentlichen Giftigkeit wegen auch zu die em Behuf Beachtung, freilich nur
unter der Voraussetzun , daß bei seiner Anwendung mit der größten Vot-
sicht verfahren wird. ur Tödtung des Ungeziefers genügt 20/00 Lösung,
d. h. es werden 2 Gramm Quecksilbersublimat in einem Liter Wasser ge-
löst, und mit dieser Lösung bestreicht man alle Fugen, Risse und Spalten
sorgfältig und genügend ausgiebig. Nun gilt es aber, die giftige Wirkung
des Sublimats wieder aufzulzebem unb dies geschieht durch die Applii
cation von Schwefelwassersto wasser, das man in eder Apotheke erhält,
mit ber rößten Sicherheit. Es bildet sich nämli Schwefelquecksilber,
das in en meisten Säuren und Alkalien unlöslich ist. Um 1 Liter
20/00 Sublimatlösung unschädlich zu machen, braucht man»nur«2f39 Liter
Schwefelwasserstoffwasser, man wird indessen in praxi besser eine«etwas
größere Menge verwenden. Die Application des Schwefelwasserstoffs
wassers hat derjenigen der Sublimatlösung nach etwa 5 Minuten zu folgen.
Schließlich wiederholen wir, daß wir zu Sublimat nur dort rathen, wo
dessen giftige Wirkung durch Bildung von Schwefelquecksilber, das be-
kannntlich eine schwarze Farbe besitzt, in der beschriebenen Weise beseitigt
werden kann. P.
 

Subhqstationen.
9. Juli, Vorm. 91/2 Uhr. Die dem Lieutenant Max v. d. Marwitz

gehörigen, zu Crüssow und Strebelow belegenen Grundstücke. Areal 181
Hekt. 46 Ar 13 Q.-M. GrundsteueriReinertrag 177417/100 Thsk» Rönigl.

Amtsgericht Staigard i. P.
13. Juli. Vorm. 9 Uhr. Das dein Oberamtmann Bruno Friese ge-

i örige, zu Prenzlawis belzgene Gut. Areal 486 Hekt. 94 Ar 58 Q.-M.
åsieinertrag 6951,45 25 önigl. Amtsgericht Graudenz(.D lb St )

. w. g.

Verantwortlich für die Siebaction: Walter Ehristiani in Breslau.



 

Glayton & Shuttleworth’s
Loeomobilen und Dresehmasehinen
mir patent. Selbst-Einlege-Apparat .1. bedeutend
ermäßigten Preisen empfehle ich hiermit und bitte rrnr recht-

zeitige Vesiellungerr.
Zahlre che, ohne Ausnahme brillante Zenanisse und Adresserr vorr Besitzerm die bis 12Satr dieser Maschinen

von mir bezogen haben, st hen zur Verfügung« Die Fabrik lieferte bis j ist über 23 000 Locomobilen und übe 21 000 Dreien-
111111101119". Zaher die 111111 keiner anderen Fabrik arrch nur« annähernd erreicht werden und anr besten die Vorziiglichkeit der
Claytonsehen Maschinen beweisen. — Ferner empfehle ich: (1576——0

Breitdreschmasthinen, fahrbar, mit Strohsehiittler und Reinigung,
mit kleinen Loeonrabil- und Gboclbetrieb, die sich durch reinen Drnsch, grosse Leistungsfähigkeit, leichten Gang nnd sehr

solide starke Banart auszeichnen, sowie alle andeko landwirmschafnichcn Maschineno .

J. Kemna, Breslan, Eiscngieszerei u. Maschinenfabrik.
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zrrmal ebenso Gutes geboten wirsd (118.-3—x

Heinrich Lan-, Maschinenfabril Maunheinr.
Filiale Brcslan, Vietorrastrasze 6.

_____.—___—._______-—_..._ __.___. _..._____...... __.___.___._.__._—«

ll. Paucksch,
Maschinenfabrik, Eisengiesserei und Kesselschmiede.

FI- Nenester W
W Hochdruck--l)ämpfer. m
Patentirt in Deutschland, Uestlrreich, hussland etc

lieber 300 Ausführungen in 21-2 Jahren.
Vorzüge der eorrischerr Form-

l. Gleichmäfzige 2lntoenobar'teitsiir Kartoffeln
Mais, Korn 2c.

2.Gleie«hrniissigcr Kochvrocefz ohrrerveitereAn-
werrdrrng von Dampfvertheilungsapparenrte
oder Rü rwerkerr.

3.H’ochstc lufsehlicsznng Die durch diequJer-
suchsstation des Vereins der Spiritusfabri-
karrten in Deutschland aufgestellte Ehrensch-
analyfe ergiebt:
a) Kartoffelnraischc. lSpecififches Gewich

der Kartoffeln 1,()975. Stürkegehalt der
Kartoffeln 17 ‚.60/o 23e1 24 0/0 Saccharo-
meterarrzeige ist die Aufschließung erfolgt
bis auf 0,880,11.

b) Maisrnaisehen: 23e1230/o Saccharometers
anzeige Aufschließrrng bis arrf 3,09%. Bei
17 0/a Saccharometeranzeige Aufschließung
bis auf 2,52 U/o.

Alle Anfragerr 21'. an6 derrr Bereichder Provin Schleren erledigt das But-can von H. Paucksch in Breslan,
_-

Raben 12 Gomp.‚ Lirreoln (151111111111)
dsferiren zu bedeutend erinoßigten’Preisen, unter jeder Garantie:

Locomobilen nnd Eiscnrahmcn-Drcsehmafehirrerr
(rrrit und ohne Selbsteirrleger). (15—98

Liefernng bromvt und franco jeder Eiscrrbahnstatiorr Schlesieus.

Corrlarrtelie .31111lnngoheaingnngen. adrobearnlrh.
Zahlreiche, ohne Ausnahme brillante Zengnifse. Prospecte, sowie jede Auskunft durch

Dampfdreschmaschmen u. Lcccnichilen
in allen Größen, von 21/2, 3, 4, 1; 8 und 1() Pferdekräfte, nrit marktfertiaer Reinigung und Sortirung, empfehle ich ab meinem

Filiulc Bkcslllu11, Kaiser Wilhelmstrasse
—

Wir bringen hierdrrrch zur Anzeige, daß Herr E Stocrmer, Apotheker in ‘Breslaw'

Breslauer Lager unter jeder gewünschten Garantie, zrr bedeutend ermiißigten Preisen und coulanten Bedingungen Kataloge mit

Ohluncrstrusze 24/25, den Alleirrverkauf unserer .BrmäSSIgungl

ä.‘

 
  

    

 

 

· 82—x | I

Landsberg a. V! .
Professor Dr. blicke-ket-

sagt in feinem vortrefflichen Handbuche der
Spiritusfabrikatiorr (lll. Auflage 1883) auf Seite
442 wörtlich:

»Ganz besonders eignet fiel) für die
Verarbeiturrg von Meris der conischc Herrsc-
Diinrbfcr von Paucksch, welcher auch
für diesen Zweck bereits einc weite Ver-
breitnng gefunden hat und nach

ciustimrnigenr Urtheilc
aller Sachverständigen

eine noch weitere ver«dient,«

und auf Seite 449:

»An dieser Stelle mag erwähnt werben,
daß der Pauckscn’idie eaniselrc Herrsc-
Däurpfer für die Verarbeiturrg von Mais
lebenso wie übrigens auch für die von Ge-

treibe) sehr bewahrt ist; in Folge
seiner eigenthünrlichen Form soll es gelingen,
den Mais in einer kürzeren Zeit gahr zu
damper als in anders geformten Herrsc-
1chen Apparaten. «

 

 A
 

Bahrrhofstr.19.         
 

  
s- .1x ⸗

Beschreibungen gerne zu Diensten, ebenso eine sehr große Zahl Zeugnisse vorr Anstalten urrd Lerndwir,then die siirnrrrllich darthurr, daß
rrreine Maschinen besser, starker nnd leistungsfähiger wie irgend welche 11116 erseerr englischen Fabrik-irr sind Ich bitte,
mit mir irr Verbindung zu treten und neben

Unterstützung der nationalen Arbeit und der deutschen Industrie, das Geld iur Lande zrr lassen,

Ceralin l'abrikate
für Breslarr, Hirschbcrg, Walderrbrrr«g, Salzbrnrrn und umlieg. Larrdkreise über-
nommen hat. Z«
Erste Deutsche Gewinn-311111111, Verlier N.‚ Lublinski G 00., Prinzen-Allee 28.

IPrei:

        

Bezugnehmerrd auf obige Anzeige empfehle ich: Ceralin für Jrnprügnir-Zwecke,
dasselbe ist weder ein Wassers noch Theer«product, sondern ein Oel, welches sich vermöge «
seiner antifevtischerr Eigenschaften als ein sicheres Mittel gegen den Hansschwamm be-
währt, es ist das einzige Mittel, 11111 Eisen vor Rost zrr fchü err, und wrrrdc auch mit
Erfolg als variigrrir-Mater«ial zu Pfosten, Schleusen, Bitten, ziichliisterr re. angewendet

« Ceralin für Jrnvrägrrir-,3«rvrete findet auch mit Farbe verurifeht irr beliebigen
Nuaueen als Anftrichsmateriar Verwendung, um den irnpriigrrirteu Gegenständen mit
dem Couscrvirerr zugleich eln schönes Aussehen zu verleihen.

Ceralln für Arrstrich-Zwecke übertrifft den besten LeinölFirrrisz, bewirkt schon im
rohen Zustande ciu fniegelblankes Aussehen und erheilt dadurch einen ganz besonderen
Werth, derfz es sich zrrnr Desiusieircu von riranlenstuberu Barackerr, Kaserrrcn re. eignet,
sowie sämmtliche Ceralirr-Laetc als elaftisase und dauerhaftc Ueberzüge für Marierrverk,
Metall, Holz und 211111,LSeralin=23ohnern11111e und Ceralin-Oele und -Ferte zu billigen
Preisen —- Urtheile, sowie Abhandlurrtzerr nnd Musterarrsrrich durch

1238—x) E. steuer-mer- Breslarrs Ohlanerstrasze 24/25.

Drahtzalme mit sechs—
ecki en Maschen, am Stüsk ver-
zin t, bei M.rschenweiten von:

76 51 38 32 25 19 mm

„.32 3.") 42 65 65 68 »I-
per Quadratmeter.

3ei Annahme von ganzen Rollen
ä 50 Meter l0 pCt.Rabatt auf
obige Preise
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E. Januscheck, 6111111111111,
empfiehlt

für die herernnahende Saisson seine rühmlichst bekannten
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Grasmähmasehinen u. Getreidemiihmasehiuen
in bekannter folider Ausführung.

Die seit einigen Jahren von mir gebauten

Henwcudemaschineu
kann ich auch zur Anwendung beim Heutrocknen aufs Beste empfehlen. in Has eln a 250 oder I

M II t terKat l stnncuerAufla eerself MERMITHE-is 1000 dirs M51"Cllll 11l kir a vgl l g lencnO Drahtseile für Dampfpflüge

m- (Savage oder MM") “n" m”dustrielle Zwecke, sowie Spalier-

-r-3M
111l:

stahl-Stachel-Zaundraht
der bekannten dreldrähtigen
Qualität per 100 Meter
in Rollchen a 50 Meter sowie

 
 

Patent-Griinfutter-Schneidemaschine, Fiasko-EmaEhrlich,
R.-.P Nr.16324), Breslau

11 Zoll Mrrndbreite, 5 Zchrrittliinge(n ohne kliiiderwechsel, mit und ohne Kettenzeug, große Specieller l’reiscourant und An—

 

 

 

Locomobilen
und Dampfdreschmaschinen

in allen Gr«e«rsserr, von 2 l’teldekraft 111111 let-, aus der ueltberiihmterr Fabrik 10m

Marshall Sons 111 60., Gainsborough,
mit allen neuesten F-er«««besserrrrrgerr, für hiesige Nerliiltnisse passend, reist-herr, empfehle
unter jeder Garantie und Hebe Reflectanten gern die .»'\diessen der Besitzer 1011 2200
dieser Maschinen: allein in Deutschland als Referenz auf. —- Alle Grösse-n
auf sind meinem Lager vorräthig. . . (1529-):

Locomobilen zu industriellen Zwecken
liefere bis zu 40 Pferdekraft, alle mit leicht ausziehbarem Röhren versehen.

Baldige Bestellungen eruünscht um rechtzeitig liefern zu können.

'l'l. Humbert, Maritzstrasse: Villa lrisia, Breslau,
Gener-alAgent für Deutschland.

 

   
  
   

  

Falten r Guilleaume’s
Parent-

Stahl-Stachelzaundraht
zu haben bei allengrö_sseren Elsenhändlern.

FELTEN &GUILLEAUME,
Oarlswerk, Miilheim am Rhein,

liefern auch

verzinkten Zaun- und Spalierdraht,
Transruisiionss n. Yslugliulr ldraitfeile,

b’81l1wends Patent slurmsichere llopkenilrirlrtanlaspgan
äluzablelter bewährtes!" Sonst-ereilen etc.
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Sicherheit gegen Einbruch.
· Born’s verschiebbares Thüre- undFenster-Gitter.

 

Patent N0. 5570.

Innen am Fenster ange-
bracht, besteht das Gitter
aus zwei Flügeln, welche
Abends zusammengezogen
und verschlossen, am Tage
hinter der Gardine verborgen
sind und wenig Platz bean-
spruchen. Die Anbringung
ist überall zu bewerkstelligen.
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Preis exclusive Befestigung
pro Quadrat-Meter Mk. 19. —
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      Gleichzeitig empfehlen wir. L '_—-—J

Patent-Zug-S(innen-Jalousien. Ventilations--Glas-Jalousien, Holz- und
Stahlblech- ltoll-Jalousien, Holz-Tapete zur Bekleidung feuchter Wände,
Schattendecken für Gewächshäuser. (1418..22

Hamburg-Berliner JalouSIe-Fabnk.
Filiale Breslau, Ring No.2. .

Berthold
Hirschfeld,

, — L « Bkcslun, 51a11e1'281lhel111111'19,

 

 

  
 

em siehlt

Husten,p Proctor
Gomp.’s

Locomobrlen nnd Danrbfdreschruaschineu.
Neu. die paterrtirte Jiustorrsche Danrpfdreschmaschirre rrrit Excerrtcr-Arrtricb.

O Keine Kurbelwellen. Fortfall von 12 Lagerwn Leichterer Gang. Ersparniß
an Oel. Alle zu blenden Theile während des Vetri bs leirt zugänglich. (1289 -x

220 erste Preise. Jllusrrirte Profpecte grertis
und frarrco.

LGhiIi-Salpcter
per Herbst und Frühjahr verschleiße ich wieder zu crmäszigien Preissen (256-—9

t
t0 031.0WSkye Neue CTleiifweiiisin 20.

 

    
Ueber 17500 Maschinen verkauft.

     
   
 

   

 

Grulereehem
System »Tigeer«, in bester Ausführung und rrrit arnerikanifchen Zinken, empfiehlt

1in dreiG
( 499_x

Bertlibld Hirschfeld, Brcslau, Kränzel-,Osm-
 
 

 

IProbsteier Saatraps ‘i
bitten wir bis 20. cr. zu bestellen. Origikmk roh teier eantro e11 1111 Au n t.

Laboei. d. Probstei (Holstein). P i W 196d3

Saat-Niederlage Prob teier Hufnelrx
Stoltenberg 111 lchter.

Verlag von Ernst & Korn (V1ilhelm Ernst) Berlin.
In unserem Verlage erschien:

Verdeutschungs-Wörterbuch
von

_ ś « Otto Sarrazin
Regierungs- und Bau-Rath 1m König]. l’reussisehen Ministerium der (itl'entl. Arbeiten.

—4

  

 

 

14 Druckhogen.
Preis: geheftet 4 Mk. 60 Pf.‚ geb. in Leinwand 5 Mk. 60 Pf.

Musterbogen unbereelmet.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Vorrathig bei 1111111. (bottl. Korn ln Breslau.
 Gewicht ca.

(1502—-9
stets-riet- l«usts- Breslau, Vtetoriastrafze 6.

LeitlUUgr fehl leichter 011mg. Garantie und wenn gewünsrt Probelieferung
31/, Cir. Preis 711 Mk.

Weisung hierüber auf Wunsch
gratis und franco      Druck u. Verlag von W. G. K orn in Brei-lau.

Hierzu ein zweites Statt.



Erscheint «

wöchentlich zweimal.

Vierteljährlicher

Abonnementspreis 4 Mark.

Breslau. Dienstag, 6. Juli 1886.

 

· Der Handwerk-ihr
Schlcsische landwirthsihaftliche Zeitung.

Zweites Blatt.

Insertiousgeliiibr
für die sspaltige Petitzeile 20 W;-

Zweiundzwanzigster Jahrgang—M54.
 

 

Ins Schienen

Mitleriiugsbeiiilit iler siönigL Universitätsssieruinarie zu ssressaiu

Juni 1886.

Mittelwerthe nnd (Extreme des Luftdriirles, der Wärme und der Feuchtigleii

der Luft, nebst den Abweichungen der Mittelwerthe von dein vielsährigen

Mittel (+ höher, — tiefer als dieses):

s Mittel Abw. Minimum f Maximum
Barom.fiir000.(imn); 745,21 ,—— 3,10 Juni 21. 733,3 Jiini29. 751,7

Thermometer (J. ;+150,67' —0°,85 „ 18.+70,6 „ 3. + 280,9

Dunstdruck ...(«2m) 9,39 l — 0,17 „ 17. 5,4 „ 21 13,5
Dunstsättigg (pCt.)f 72 1+ 5 „ 28. 33 3mal 100

Höhe der Niederschläge (mm) 115,87. Abw. —l- 49,58.
Heitere Tage 0, geinischte 12, trübe 18, Tage mit Regen 19,

mit Hagel 1, mitGewittern 5, Sturmtage 1, Sommertage 3. Von
den Windesrichtungen waren Nordwest, Nord, Nordost und West
vorherrschend, die entgegengesetzten Richtungen nur vereinzelt.
Abweichungen des Lustdrnitcs und der Wärme an den einzelnen Tagen

von dem vielsälsrigrn Mittel:
Luftdruci Wärme Luftdriici Wärme

mm C, « mm (1. »

1. + 2,2 "I 3,1 16. —- 3,8 —- 4,0

2. + 0,3 se 4,7 l7. —- 5 l —- 4,9

3 —— 1,7 + 5,8 18. 4,6 — 2,6

4.— 16 + 07 19. 4.6 -— 2,9

5. — tl,s) —- 3,0 20. — 7G — 1,4
Ü. — 4,3 -s 1,3 21. —- 14,1 ——— 2,6

7. —-— (1,8 0 4 22. ----- 7,6 —-— 5,8

.3. — 5 8 — l),8 23. ‑.‑ 6,2 ——— 3,7

9. ist,-l 2 2 24. — 4 l —— 5,4-

10. 4,5 0 7 25. + 2,4 — 1,0

11. —- 2,1 2,8 26. + 2,0 »s- 2.2

12. ——- 2,8 —- 1,5 27. + 1,9 + 2,0

l3. -—— 4,0 + 1,2 28. + 2,4 + 1,9

l4. — 3,2 + 1,1 29 + 2,1 —- 0,5

15. —- 3 3 —— 0,2 30 —- 1,0 — 2,3

Der Liiftdruck war in diesem Monate nur an 7 Tagen über,
sonst stetig unter dem Mittel, auch die Temperatur war vorwiegend
niedrig. Die relative Feuchtigkeit war 5 pCt.- unter dem Normal-
werthe, das Wetter vorherrschend wolkig und regnicht, kein einziger
Tag ganz heiter. Die Regenmenge belief sich fast aus das Dop-
pelte ihres Normalwerthes, sodaß in mehreren Gegenden Schlesiens
Ueberschweminungen stattfanden.

Professor Dr. Galle

Breslau, den 5. Juli.

Der Minister für Landwirtlsfchaft, Domiineii und Forsten, Dr.
Lueius, ist gestern, den 4. d. Mts., in Oppeln eingetroffen. Der
Zweck der Reise des Ministers ist wesentlich der, diejenigen Arbeiten
im oppelner Regierungsbezirke zu besichtigen, welche auf Grund
des Nothstandgesetzes vom 23. Februar 1881 ausgeführt sind oder
ausgeführt werden, sowie Projeete zu prüfen, deren Durchführung
ganz oder theilweise auf Grund jenes Gesetzes erfolgen würde.

Jntcruellation betreffend die Ueberfchweununngen im schlefischen
Districte. Auf der Tagesordnung der Sitzung des Abgeordnetenhauses
am 28. Juni stand -— wie bereits gemeldet — folgende Jnterpellation der
Abgeordneten Eberty und Halberstadt: ,,1. Jst die königliche Staatsre-
gierung über den Umfang der durch Ueberschwemmungen in den Kreisen
Hirschberg, Schönau, Löwenberg, Landeshut, Görlitz, Lauban, Bunzlau
und anderen geschädigten schlesischen Districten verursachten Verheerungen
unterrichtete 2.«Welche Maßregeln gedenkt eventuell die königliche Staats-
regfiferung zur Linderung des Nothstandes in den erwähnten Gegenden zu
tre en ?«

Zur Begründung der Jnterpellation bemerkte der Abg. Halberstadt
u. A.: »Sie wissen, welche Verheerungen die auf dem Gebirge entspringen-
den Zuflüsse der Oder, vermehrt durch Wolkenbrüche und anhaltende
Niederschläge, in diesem Frühjahr angerichtet haben. Auch Hagel- und
Blitzschläge waren stärker-, als in früheren Jahren. Auf eine Devastation der
Forstenist das llngluck nicht zurückzuführen. Die Schäden wiedergolen sich fast
alljährlich, aber selten ist die Verwüstung so plötzlich eingebro en, wie in
diesem Jahre« Nicht nur Gebäude und Grundstücke sind vollständig ver-
nichtet sehr viele Brücken und Stege fortgeschwemmt, Straßen, Coinmu-
nieationswege zerstört, der Verkehr gehemmt, auch der Verlust an Menschen-
leben ist zU beilagen. Die Zerstörung des Eigenthums ist eine so bedeu-
tende,·daß die Gemeinden, welche von der Ueberschwemmung betroffen sind,
gar nicht mehr in der« Lage sind, die Lasten für die Herstellung der Brücken
und Straßen aufzubringen fEs wird daher sehr dringend gehofft und ge-.
wünscht, daß die konigliche Regierung aus den ihr zur Disposition stehen den
· onds den Gemeinden zu Hülfe käme. Ob eine Melioration der Flüsse dort, wo
sie in die Ebene treten, vorzunehmen sein wird, um diese Ueberschwemmung
in) Zluttmft zu milbern, würde ich den Interessen der königlichen Regierung
u er a eu«.

Der Minister von Piittkamer beantwortete die Jiiterpellation wie folgt:
»M. H., als die ersten Nachrichten von den schlissischen Wasserschädeii nur
auf Grund von Zeitungsberichten hierher elangten, habe ich allerdingsim
ersten Augenblicke ernfte Besorgnisse gehat über den Umfang und die
Tragweite der dadurch herbeigeführten Schäden. Die inzwischen einge-
gangenen Berichte constatireii indessen glücklicher Weise, daß dieser Umfang
bei Weitem nicht sv erheblich ist, wie es in den Zeitungen und anderen
Beklchtell bar estellt war, unb wie es auch noch jetzt den Herren Inter-
pellanten zu hren gekommen zu fein scheint. Jch glaube, ich werde im
gemeinsamen »Jnteresse am besten handeln, wenn ich Ihnen den vom Hrn.
Regierungsprastdenten des Regierungsbezirks Liegnitz, um welchen Be irk
es sich hauptsachlich handelt, erftatteten Bericht in extenso mittheile. ie
Herren werben. dann am besten urtheilen können, ob in der That ein Noth-
stand vorliegt in dem Umfange, daß staatliche Hilfe einzutreten hätte. Der
Bericht. ber heute an mich eingegangen ist, lautet nach den üblichen Ein-
gangsworten folgendermaßen — ich theile es Ihnen wörtlich mit, ohne
ein Wort hinzuzusesen ober WegzUIassen»-—: ,,Nachdem bereits der Boden
in Folge vielfachen Regens mit Wasser getränkt war, fand im
Laufe des 20. u. 21. d. Mts. ein ungewöhnlich starker und an altender
Niederschlag in weitem Unifan e, namentlich aber im Quellgebiet er west-
lich in die Oder einmunden en Gebirgsflüsse statt, welcher ausgedehnte
Ueberfliithungen der längs derselben belegenen Ländereien zur olge ge-
habt hat. lamentlich gilt dies von der Katzbach und der in dieselbe ein-
niündenden »wüthenden Neisse«, und von dem Bober- und Queisfluß, wo-
gegen die Laufitzer Neisse schon außerhalb des eigentlichen Regencentrums
elegen zu haben und dager weniger betroffen zu sein scheint. Die Hoch-

Zuthen haben die des Ja res 1883 an einzelnen Stellen erreicht, an wenigen   

überschritten, zum größeren Theil sind sie etwas unter denen des genannten
Jahres geblieben. Das aus den früheren Jahren bekannte Bild, welches
die betroffenen Ländereien nach Rücktritt des Wassers bieten, hat sich wie-
derholt. Das gerade jetzt vielfach schon in Schoben stehende lägen ist weg-
geschivemmt, das stehende Gras ind Futter verschlickt, die Feld-und
Gartenfrüchte theils ganz zerstört, theils mehr oder weniger beschädigt,
auch ein erheblicher Schaden an weggerissenen oder beschädigten Brucken
und Stegen, an Straßen und Chausseen angerichtet. Die bei solchem Hoch-
wasser stets eintretenden Erscheinungen der Versandung und Auskolkung
einzelner Strecken, der liferabriffe unb Aiisrisse u. dergl. haben gleichfalls
nicht gefehlt; Bäume, Hölzer, Umzäunungen und dergleichen wurden
heruntergetrieben, wogegen größere Schädeii an Boden und Wirthschaftss
gebäiiden nur vereinzelt vorgekommen zu fein scheinen. Es ist unzweifel-
haft daher wiederum ein Schaden in größerem Uinfaiige entstanden, was
um so bedaiierlicher ist, als naturgemäß wierer dieselben Adjacenten be-
troffen sind, welche bereits vor drei Jahren schwer gelitten hatten. Wenn
trotzdrnn wie is sich schon jetzt übersehen läßt, im Allgemeinen der Schaden
an Feldfriichten und Eultur nnd namentlich an Hab’ und Gut der An-
wohiier ein geringerer genesen ist, als im Jahre 1883, fo ist dies theils
dem Umstande zu verdanken, daß die letzteren in Folge der durch die letz-
ten liebersitiwemniungen geschiirften Aufmerksamkeit und in Folge des seit-
dem besser organisirten Hochwassermeldediinstes sich zeitiger regten und il re
Vorkehrungen zur Rettung und Berguiig treffen konnten, vor Allem a er
dem Umstande, daß das diesjährige Hochwasser doch durchschnittlich die
Höhe desjenigen vom Jahre 1883 nicht erreichte und daß die Fluthwelle
sich schneller verlaufen hat, als dies damals der Fall war. So sehr daher
der Schaden, welcher den Einzelnen auch diesmal oft in enipsiiidlichster
Weise betroffen hat, zu beklagen ist, so glaube ich doch schon
jetzt aussprechen zu können, daß ein allgenieiiierer und größerer
Nothftand, welcher die Staatsverwaltung zu außergewöhnlichen Maßnahmen
veranlassen oder der Privatwohlthätigkeit Anlaß geben könnte, sich im
großen Unifange thätig zu erweisen, nicht die Folge der diesjährigen Ueber-
fliithuiigen sein wird. Das Urtheil darüber, ob die Anriifiing der Staats-
hilfe für einzelne Fälle nothwendig werden kann, uiuß ich mir zur Zeit noch
vorbehalten und gestatte mir nur noch, gehorsamst zu bemerken, daß ich
bezüglich eines Theiles des unteren Boberlaufes im Bunzlauer Kreise,
welcher auch in diesem Jahre schwer betroffen ist, und für welchen eine
Eiiideichung möglich erscheint, mit Vorschlägen zum dauernden Schutz an
den Hrn. Minister für Landwirthschaft, Doniänen und Forsten und an
Ew. Ereellenz in nächster Zeit heranziitreten beabsichtige.« Meine Herren,
das ist die Schilderung des Regierungspräsidenten zu Liegnitz, eines Be-
amten, von dem Jeder, der ihn kennt, von vornherein voraussetzen wird,
daß sie durchaus objeetiv und in keiner Weise zu schwarz oder zu hell ge-
färbt erscheint. Hiernach, glaube ich, werden die Herren Jnterpellanten sich
überzeugen, daß die Staatsregierung sich nicht in der Lage befindet, die
Frage, ob sie in größerem Umfange in Form eines wirklichen Nothstandss
vorschlages an das Haus zu treten habe, sich vorzulegen. Jch habe noch
andere Berichte, welche diese Auffassung der Sache in allen wesentlichen
Punkten zu bestätigen geeignet sind. So hat der Landrath des Kreses
Lauban, eines der betroffenen Kreise, unaufgefordert an mich folgendes
Telegranini gerichtet: Jnterpellation Eberty veranlaßt mich zu der An-
zeige, daß Wasserschädeii im Kreise Lauban unbedeutend, Staatshilfe nicht
erforderlich. Ebenso hat der Regierungspräsident zu Breslau, dessen Bezirk
in den Zeitungen auch als schwer beschädigt dargestellt ist, folgendes an
mich telegraphirt: Durch Hochwasfer der Neisse nur unbedeutender Schaden
durch Fortschwemmen von Heu von den Wiesen entstanden, im Kreise
Habelschwerdt Brücken und Wehre unbeschädigt. Jni Glatzer Kreise nirgends-
nennenswerther Schaden, auch im Frankensteiner Kreise Ueberschwenimun s-
schiiden nicht so bedeutend, wie in Zeitungen dargestellt, erreichen nicht ie
Höhe der Ueberschwenimung von 1883. Staatshilfe nirgends beantragt
oder angeregt. —- Das Gesammtbild, welches sich für die Staatsregierung
aus diesem gewiß sehr bedauerlichen Vorfalle ergiebt, ist ein solches, daß
wir bisher nicht in der Lage gewesen sind und hoffentlich auch nicht in die
Lage kommen werden, mit umfassenden Abhilfsmaßregeln vorzugehen; ich
wiederhole aber den Ausdruck derselben Bereitwilligkeit, der ich bei der neu-
lichen Jnterpellation bereits Ausdruck gegeben habe, dahin, daß in einzelnen
Fällen, wie auch der Hr. Regierungspräsidint in Liegnitz sich zu beantragen
vorbehält, gewiß mit humaner Rücksicht verfahren werden wird und An-
träge auf Bewilligung von Beihilfen, um einzelne besonders schwer betroffene
Grundbesitzer im iahrungsstande zu erhalten, wohlwollend werden erwogen
werben." Dazu aber werden meines Erachtens diejenigen Fonds des Staats-
haushaltsetats ausreichen, welche ich schon neulich erwähnte, nämlich der
Allerhöchste Dispositionsfoiids und das Haupt-Extraordinarium. Wenn
der Jnterpellant am Schluß seiner eben gehörten Darlegung auf Maß-
regeln gekommen ist, welche in Zukunft solchen Schäden vorzubeugen ge-
eignet sein mögen, so kann ich versicheru, daß die Staatsregierung, nie
auch der Schluß des von mir eben verlesenen Berichts ergiebt, nicht ver-
fehlen wird, auf solche Abhilfemittel zu sinnen. Ich kann nur aus meiner
früheren Stellung als Oberpräsident der Provinz Schlesien mittheilen, daß
dies unausgesetzt im Auge behalten wird, daß aber die Lösung dieser Frage
ganz enorme Schwierigkeiten bietet. Mir ist speciell bekannt das Verhält-
niß im Gebiete des Bober, eines der hier in Frage kommenden Nebenflüsse
der Oder. Da hatman verschiedene Systeme, die gleichzeitig darauf hin-
zielen, die Hochwasserschäden möglichst zu verhüten und gleichzeitig auch
Reservoirs für die dürre Zeit zu bilden. in’s; Auge gefaßt, insbesondere
darauf hinausgehend, gewisse Sammelbassins im oberen Gebiet des Bober
anzulegen mit enormen Abschließungsmauern, welche durch Schleusen ge-
öffnet werden iönnen, unb wodurch gewissermaßen eine Regulirung des
Wasserstandes mittels Reservoirs hergestellt werden kann,- wie es in Belgien
an einzelnen Stellen der Fall ist. Indessen hat sich— ich spreche nur aus
meiner früheren Erfahrung, denn»ich bin nicht darauf vorbereitet, die Sache
hier ausführlich zu erörtern —- bei den damaligen Vorarbeiten gezeigt, daß
ein solches System ganz unglaubliche Gefahren für die Sicherheit der unter-
halb liegenden Laiidestheile mit sich führen kann, weil man nämlich sehr
schwer zu beurtheilen vermag, ob irgend eine Stauvorrichtung, selbst wenn
sie die riesigsten Mauerwerke darstellt, hinreichend stark ist, um dem An-
drange bei gan außerordentlich starker Fluth zu widerstehen. Sollte Letz-
teres nicht der all sein, so würde aus dem Durchreißen der Vorkehrungen
ein ganz unabsehbarer Schaden, der wahrscheinlich mit dem Verlust zahl-
loser Menschenleben verknüpft sein würde, entstehen. Deshalb hat man sich
auch nicht entschlossen, und ich glaube auch, man wird es nicht thun, dieses
System anzuwenden. Dagegen hat der Regierungspräsident in Liegnitz jetzt
allerneuesten Datums — der Bericht ist erst heute eingegangen, ich habe ihn
nur flüchtig durchgelesen — ein anderes System in Vorschlag gebracht, welches
in einer Eindeichung auf beiden Seiten besteht. Ob dieses bei den Interessenten
Beifall finden, und ob die Staatsregierung in der La e sein wird, die
Regulirung und Eindeichung in’s Auge zu fassen, darüiger im Augenblick
Auskunft zu geben, bin ich nicht in der Lage. Jch kann nur die Bereit-
willigkeit der Staatsregierung erklären, alles das zu berücksichtigen, was
in dieser Beziehung nach technisch richtig abgemessenen Grundsätzen zur
Abwehr der Ueberschwemmungsschäden erforderlich sein wird. Was den
hier vorliegenden eoncreten Fall betrifft, so wiederhole ich, daß die amt-
lichen Berichte, die ich für zuverlässi zu erachten allen Grund habe, uns
in diesem Augenblick keinen Anlag geben, mit umfassenden Hilfsmaßs
regeln, fei es an die Landesvertretnng, sei es an die taatsfonds, her-
anzutreten.«

Seht ifehe Arbeitereolonie Wünschen Jm Monat Mai d.. J. fanden
in der Ar eitercolonie Wunscha 95 Mann Arbeit und Verpflegung.
lassen wurden im Monat Mai 42 Colonisten; hiervon wurden 16 dur
die Colonie in Arbeit gebracht, 6 fanden durch eigene Bemühiin Arbeit,
2 lehrten in ihre Familien zurück, 14 verließen die Colonie an ei enen
Wunsch, 3 wurden wegen unangemesseneii Betra ens und einer an Re-
quisition der Behörden entlassen. Die Zahl der Arbeitstage für sämmtliche
Eolonisten hat sich im Mai auf 2122 beziffert. Ein großer Theil der
Eolonisten war bei Beginn des Monat mit Stecken von Wetdenstrcklingen
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in der neuen Planta e beschäftigt; ein anderer Theil war beim Pflan en
und Verschulen von iefern thätig. In der Mitte des Monats nahm ie
Bestellung des Kartoffellandes eine große Fahl der Leute in Anspruch.
Gleichzeitig ivurden Buchweizem Hafer und girse gesät. Einzelne Colo-
nisten arbeiteten an Gräben für die Spargelcultur, andere erledigten die
Vorarbeiten für dieHopfencultun Am Schluß des Monats wurde die
größte Anzahl der Eolonisten mit Maispflanzeii und mit der Bestellung

 

des Krautlandes beschäftigt. Obgleich die Zahl »der Plätze in der
Colonie wieder um 20 vermehrt worden ist, mußten 9 Mann ab-
gewiesen werden. Am 14. Juli sind zwei Jahre vergangen, seit
ie Colonie eröffnet wurde; die Zahl der bisher Aufgenommenen war

bis Ende Mai dieses Jahres auf 476 gestiegen. Gegenwärtig sind schon
über 5100 Colonisten als Pfleglinge der ersten schlesischen Arbeitereolonie
verzei net.

Breslans Handel mit Hiilseufrüchten im Jahre 1885 be-
treffend, äußert sich der Jahresbericht der Breslauer Handelskanimer
wie folgt: Angesichts der günstigen Ernte von Obst und Kartoffeln
waren Erbsen und Bohnen das ganze Jahr hindurch vernachlässigt,
und die Umsätze darin kaum von Bedeutung. Weder die Nachfrage für
den Consum, noch der Begehr zum Export konnten eine Belebung des
Artikels herbeiführen. Gute kleine Kocherbsen sind wenig oder gar nicht
geerntet worden, und was von kleinen Erbsen an den Markt kam, konnte,
weil stark mit Wickeii und Stockerbsen besetzt, nur zu Futterzwecken Ber-
wendung finden. Die Preise der kleinen Erbsen schivankten daher zwischen
18 Mk. und 12 Mk. pro 100 Kilogr. nach Qualität, eine gegen andere
Jahre ausnehmend große Differenz. Ungleich günstiger als die kleinen
Erbsen sind diesmal die Victoriaerbsen gerathen. Man kaufte solche mit
14—17 Mk. pro Doppeleentner, und das Versandgeschäft in dem Artikel
würde ein lohnendes gewesen sein, wenn nicht gleichzeitig auch von Sachsen
und Thüringen sehr günstige Ernteberichte über Riesenerbsen eiiigelaufen
wären. Jni Westen genügte deshalb das eigene Angebot für die dortige
Nachfrage. — Weißbohnen wurden hauptsächlich von Ungarn in grö-
ßeren Posten zugeführt, da sich aber der Consum für die Aufnahme der
in der That schönen Frucht nur wenig interesfirte, so gelangten die Preise
hier wie im Auslande in rückläufige Bewegung. Es besinden «sich am
Jahresschluß von ungarischen und galizischen weißen Bohnen noch ziem-
lich große Bestände auf hiesigen Lagern. — Die Wickenernte hat in
dem verflossenen Jahre wenig befriedigt, und da auch Zufuhren vom
Auslande fehlen, dürfte diese Frucht in den nächsten Monaten am Markte
noch eine gewisse Rolle spielen. Freilich fehlt es an ausreichendem Ma-
terial für grö ere Umsätze. — Linsen, Buchweizen nnd Pferde-
bohnen sind Artikel von nur geringer Bedeutung geblieben. Größere
Umsäge ivurden darin nicht erzielt. Die Preise der Linsen variirten je
nach röße von 20—50 Mk. pro Doppeleentner, eine durch den fast
gleichen Nahrungswerth derNgroßen und kleinen Linsen nimmermehr ge-
rechtfertigte Differenz. — ais wurde, da Kartoffeln reichlich vorhan-
den, zu Futterzwecken nur ganz vereinzelt, als Brennereibedarf gar nicht
nach hier bezogen. Die uns gewährte Reexpedition für rumänischeii
Mais ist vorläufig ein werthloses Geschenk geblieben, und irgend welchen
Vortheil daraus zu ziehen, uns nicht vergönnt gewesen. — Pferde ahn-
mais bezogen wir wie früher zur Saat von Amerika, und blieben reife
fehr billig. Amerikanischer Mixedmais gab aus den nämlichen Ursachen,
deren wir bei rumänischem Mais gedachten, nach hier kein Rendement.

Besitzveriinderungeu in Schlesien. Jm vorigen Jahre kaufte der
Landrath des Wartenberger Kreises, Freiherr von Buddenbrock auf Bisch-
dorf, die über 9000 Hektar große Herrschaft Medzibor an, die zu dem
schlesischen Allodialbesitze weiland des Herzegs Wilhelm von Braunschweig
gehört hatte und dann durch Erbgang in den Besitz des Königs von
Sachsen gekommen war. Nunmehr hat Graf von Reichenbach in Schloß
Festenberg einen etwa 2000 Hektar großen Theil dieser Herrschaft von dem
Erwerber der Gesamnitherrschaft käuflich erstanden; ein anderer Antheil
ist ebenfalls durch Kauf in den Besitz des Landesälteften Neunianii auf
Groß-Woitsdorf übergegangen, während der größte Theil der Herrschaft
in den Händen des Landraths Frhrn. von Buddenbrock verblieben ifi.

. Iagdkalendeu Mit dem 1. Juli ist die Jagd auf männliches Roth-
iind amwild, auf wilde Enten, dann auf Trappen, Schnepsen, wilde
Schwäne 2e. eröffnet. Außerdem ist von fagdbarem Wilde nur noch der
Rehbock zu schießen. ‑
 

(Obersct)l. Anz.) Constadt. 30. Juni. sThierfchaufest des Kreises
KreuzvurgJ Die Rinders und Thierschau, welche hier durch den Vorsitzen-
den des Ansstellungscomitees, Hrn.v. Jordan-Schieroslawitz eröffnet wurde,
verlief trotz des nicht ganz günstigen Wetters sehr befriedigend bei recht
zahlreichem Besuch. Ausgestellt waren 123 Haupt Rindvieh und circa
170 Stück Pferde, und zwar nur von Besitzern aus dem Kreise Kreuzhurg
Die Aussiellungsobjecte zeigten, sowohl Rinder wie Pferde,»«beiii-a-he-tyhne
Ausnahme musterhafte Pflege und sehr schöne Formen. Es ist durchaus
nicht zu verkennen, daß sich die Viehzucht hier in bemerkenswerther Ent-
wickelung und in bereits weit fortgeschrittenem Stadium befindet. Für die
Remontemärkte liefert der Kreis Kreuzbur , wie bekannt, beinahe immer
die höchste Anzahl von Remonten aus a en oberschlesischen Kreisen. An
Staatsinedailleii kamen 3 filberne und 3 broncene bei der Prämiirung zur
Verwendung An Geldprämien wurden für Rinder 1300 Mk. Staatsprä-
mien und für ferde 900 Mk. Staateprämien vertheilt. Die höchste Prä-
mie betrug 60 ik., die niedrigste 20 Mk. Die Prämiirungscommission fiir
Rinder bestand aus den Herren v. Jordan-Schieroslawitz, Oekonomierath
Lüderssen, Gutsbesitzer FreytagsSchönwald, Rittergutsbesitzer Kleinschmidt-
WrzossesWittendorf, commisfarischer Landrath v. Watzdorf-Schönfeld. Die
Prämiirungscommission für Pferde bestand aus den Herren v.Kramon auf
Roschkowitz, v. Robrti auf Baumgarten, königlicher Gestütsdirector Rausch-
ning-Kosel, Director Emde-Uschütz. Bei Riiiderprämiirung wurde Frühreife,
Mastfähigkeit und Milchergiebigkeit berücksichtigt Schlesische Landviehrace
war nur in einigen (Exemplaren vertreten. Besonders hervorra ende"Aus-
stellungsobjecte hatte Dominiuni Poln.-Würbitz, Hr. v. Reisewitz mit
10 Stück Shorthorns in allen Altersklassen ausgestellt und erhielt als Prä-
mie die silberne große Staatsmedaille. BrinitzesWundschütz, Oberamtmaiin
Gloffka, erhielt für Rinder einen Ehrenpreis; Hr. von Hittwitz auf Skalung
für einen 9zölligen, 4jährigen braunen hannoverschen alIach, eine hanno=
verfche Stute und deren Zjähriges Fohlen die silberne Staatsmedaille. Die
vom Vorsitzenden des landwirthschaftlichen Vereins zu Schönwald, Hrn.
Freytag, ausgestellten Musterrinder und schönen Pferde erhielten erste»Preise,
Gutsbesitzer Fuhrmann zu Gottersdorg hatte eine Mutterstute mit
10 Abkommen, welche von königlichen engsten abstammen und sämnitlich
ausgegiclsnetes Material sind, ausgestellt. Von Rindern ebenso eine
Kuh ldenbur er Abstammung mit 8 Nachkommen und zwei schlesische
Landkühe mit ilstermarsch gekreuzi. Sämmtliche T iere zeigten eine
musterhafte Pflege, außerordentlich schöne ormen und ind auch durch erste
Preise gebührend ausgezeichnet worden. ie Ansstellung war so gut be-
schickt, daß man eigentlich die Namen der meisten der Herren nennen
müßte; die Landwirthschaft des Kreuzburger Kreises hat einen Ehrentag
am 30. Juni zu verzeichnen.

 

 

n. '1‘. Aus demKrei e Rothenbura 0/13., 1. Juli. J
Viel, viel Futter ift
dorben, namentlich

[Feldbericht.
ewach en, aber leider ist auch seit Pfingsten viel ver
leeheii und solches Wiesenfutter, welches in feuchteni

ch Zustande eingeschobert worden war. Es ist inzwischen möglich gewefen, an
einigen f önen Tagen tüchtig einzufahren, aber danach und bis heute istwieder
recht un eständi es Wetter geworben. Der Roggen reift rasch und früher
als fonft, und w rd es an manchen Orten schwer halten, vor Eintritt in
die Roggenernte mit dem Heu fertig u werden. Gott gebe nur schönes
Wetter zur Ernte, daß wir das sehr s öne, wenn auch nicht gerade dichte,
aber do schwere Korn auch gut ein ringen können. Die Sommerng



entwickelt sich sehr ut, auch der Weizen ist schön. So können wir uns bis
jetzt auf eine gute rnte freuen, wenn man auch, wie z. B. nach Erfahrun-
gen von 1880, den Tag nicht vor dem Abend loben soll. Leider ist schon
zu berichten, daß die frühen Kartoffeln an angen gelb zu werden. Hoffent-
ich wird diese Folge der veränderlichen itterung nicht zur Krankheit
ausarten, aber bedenklich ist es schon jetzt. Jm Ganzen ist unser Kreis
von Unwetter verschont geblieben. Wenn man auch gegen Hagelschaden
sich versichern kann, so giebt es doch gegen Wassers und Sturm chaden
keine Versicherung und ist solcher Schaden oft erst nach Jahren wieder
gut zu machen.
 

Kleine Mittheilungen
Geleitk-Krünlttter. Die Firma Ediiard Schutz u. Sohn zu Thienien-

dorf, Kreis Lauban liefert außer inderen laiidwirthschaftlicheii Maschinen
und Geräthen auch Gelenk-Krümmer, welche sich besonders gut für ver-
quecktes Land eignen. Der Tiefgang wird durch Lang- und Kurzhäiigen
der Zugkette regulirt. Ein Zugbalken darf bei diesen Krümniern nicht in
Abwendung kommen; jedes Pferd bekommt ein Feld derselben, in Folge
dessen die Krüinnier besser arbeiten und auch leichter zu handhaben sind.
Die Breite der gewöhnlichen Krünimer ist 1,90 Meter mit 30 Scharen. —
Oekononiierath Grüttner in Hermsdorf O.-L. spricht sich sehr befriedigt über
die Leistungen dieser Krümmer aus und zieht sie sowohl zur Saatackerarbeit,
wie zur Saatunterbringung den festgcgliederten Krümmern vor; ebenso
empfiehlt derselbe sie auch zum Aufeggen der Wiesen im zeitigen Frühjahr.

Städtische Markthallen zu Berlin. Ueber den Verkauf landwirth-
schaftlicher Producte in denselben erhalten wir aus dem Leserkreis folgende
Zuschrift: »Veranlaßt durch Annoncen, in denen sich Commissionäre zum
Verkauf landwirthschaftlicher Producte in den Markthalleii zu Berlin an-
bieten, sandte ich am 26. Mai 2 Kisten feinen Fettkäse, der hier gern mit
20 Mk. bezahlt wird, Brutto 261 Pfd., Tara 50 Pfd., Netto 211 Pfd.,
franco zum probeweisen Verkauf an den Commissionär N. N» da ich
glaubte, einen besseren Preis zu erzielen. Heute erhalte ich nun folgende Ab-
rechnung: Empfangenszum commmissionsweisen Verkauf:

225 Pfund iäse ä 14 Pf. . . . . 31,50 Mk.

 

 

Ab Provision 1o pCt» = 3,15 Mk.
Rollgeld. . 0,55 « 3,70 „

Baar per Postanweisung . . . . . . 27,80 »
Wenn nun unsere verauslagte Fracht in

Abzug gebracht wird mit . r . . . 4,50 „
bleiben für iietto 211 Pfund Käse excl.

zwei neuen Kisten 23 30 Mk.
Es dürfte sich somit nach den gemachten Erfahrungen die Verkaufsver-
mittelung der Eommissionäre am städtischen Markthalleuaint zu Berlin
nicht empfehlen und die Schlesischeii Landwirthe besser thun, wenn sie der-
gleichen Producte hier zum halben Preise verkaufen.«

Erntccrgebnisse in Bayern im Jahre 1885. Nach einer Zusammen-
stellung des königl. bayerischen statistischen Bureaus ergab der Köriierertrag
vom Hektar im Durchschnitt bei Weizen 26,7, bei Spelz 30,5, bei Roggen
24,3, bei Gerste 27,5 unD bei Hafer 28,9 Ctr. Der Sirohertrag zeigt sich
gegen das Jahr 1884 nur bei Spelz gleich, bei den anderen Fruchtgattuiigeii
niedriger. Die Qualität der Früchte war, in Noteii ausgedrückt, bei Weizen
I.9, bei Spelz und Hafer 11.3, bei Roggen und Gerste Il.1. Der Hektar
Kartoffeln ergab 239 Ctr. im Durchschnitt. Hopfen lieferte 11,3 Ctr. per
Hektar, Tabak 26,9. Die Futterpflanzenernte war in der Qualität im
Jahre 1885 ziemlich gleich mit der des Vorjahres, quantitativ fiel sie sehr
gering aus. Klee lieferte vom Hektar 79 (Sir.; einen geringeren Ertrag
hat nur das Jahr 1876 mit 76 (Sir. Eben so schlecht fiel Luzerne mit
96 (Sir. unD Esparsette mit 65 Ctr. ans. Der GesammtsKleeertrag be-
ziffert sich auf 22656684 (Sir. Auch die Heu- und Grumnieternte blieb
erheblich im Ertrage zurück. Der Hektar dauernder Wiesen gab 72 (Sir.
durchschnittlich. Der absolute GesammtsErnteertrag der dauernden Wiesen
berechnet sich auf 91461 787 (Sir. gegen 110 748 725 im Jahre 1884. Wein
ergab durchschnittlich 27,7 Hektoliter mit der Qualitätsnote Il.2. Jni Ge-
sainniten ertrug der Wein 617 958 Hektoliter. Ernteschäden wurden bei
Kartoffeln constatirt, und zwar waren durchschnittlich 2 pCt. krank. Am
meisten betroffen waren die beiden landwirthschaftlichen Bereinsdistricte
Garmisch und Traunstein, ersterer mit 35 pCt» letzterer mit 50 pCt. Das
Gesaniinterträgiiiß im Königreiche beträgt für Winterweizen 7 618 279 Ctr.
Körner, für Sonimerweizen 1 002 919 (Sir., für Winterspelz 2 782 555 (Sir.,
für Soninierspelz 36 379 (Sir., für Winterroggen 11 838 871 (Sir., für Som-
merroggen 1 354 898 Ctr., für Wintergerste 51138 (Sir., für Sonimergerste
9599362 (Sir., für Hafer 10 758 478 (Sir., für Kartoffeln 71601045 (Sir.

Erdbeeren mit farbigen Blüthen. Die Kunst der gegenseitigen
Befruchtung soll nach einer Mittheiluiig im ,,Oest. land. Wochenbl.« dahin
wirken, daß den scharlachrotheii Erdbeeren nicht mehr weiße, sondern in
allen Farben prangende Blumen vorhergehen feilen. Die schon ziemlich
bekannte großsrüchtige Erdbeere ,,General Chanzy«, deren Anbau man aus
vielerlei Rücksichten empfehlen kann, trägt gegen den Herbst zumeist rosen-
rothe Blüthen. Ebenso sind bei der neuen, von den Franzosen warm
empfohlenen Monatserdbeere Belle de Meaux fast sämmtliche Blumen  
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nicht weiß, sondern in ein zartes, seidenartiges Rosa gekleidet. Warum
sollte dieser neu auftretende Typus nicht weiter ausgebildet werden nnd
wir nach und nach zu einer Zierpflaiize gelangen können, die carminrothe
Blumen und scharlachrothe schmackhafte Früchte liefert? Ja, die franzö-
sischen Gärtner gehen noch viel weiter. Da die Poteiitillen mit ihren gel-
ben, zinnoberrothen und braunschwarzen Blumen botanisch so außeror-
dentlich nahe mit den Erdbeereu verwandt sind, so beginnen sie die gegen-
seitige Befruchtung, indem sie den Pollen der Potentillen auf Erdbeeren
übertragen. Setzt man nun auch voraus, daß dadurch Pflanzen entstehen
werden, welche trocknere und schlechtere Früchte tragen, so glaubt man
doch, wenn man einmal farbige Erdbeerblumen erzielt hat, durch weitere
Kreuzungen mit Erdbeereii unD Aussaaten in größeren Mengen unter
Beibehaltung der Farben der Blüthen nach und nach wieder großfrüchtige,
schöne und wohlschmeckeiide Erdbeeren von den Hybriden erzielen zu können.

Torsstrcii zum Schutz gegen Nachtsröste Ein sehr bewährtes urd
dabei billiges Mittel, die frühen Erbsenbeete vor Nachtfrost zu schützen, ist
die Clorffireu. Um möglichst früh junge Erbsen zu haben, versucht Mancher
schon im März eine Aussaat, welche oft durch Nachtfrost zerstört wird,
wenn sie nicht sorgsam bedeckt wird. Oft werden auch zu diesem Zwecke
die Erbsen auf geschützte Beete gelegt und nachher verpflanzt. Am ein-
fachsten ist aber die Verwendung von Torsstreu. Sobald die Erbsenkeime
die Oberfläche erreichen, streue man auf die Reihen eine mäßig dicke
Schicht Torfstreu, unter welcher die Erbsen sich weiter entwickeln und
Blätter entfalten, welche bald so hart werden, daß ein gelinder Nachtfrost
ihnen nicht mehr schadet. Zugleich hält man dadurch die Hühner und
Sperlinge von denErbsen ab, da dieselben nur die Keimspitzen abkneifen,
nicht aber die bereits entwickelten Blätter.

Gegen die Hundestanpe. Aus dein Leserkreise wird uns Folgendes
mitgetheilt: Bei der an einigen Orten grassirenden sog. Hundestaupe sei.
es gestattet, auf diese aufmerksam zu machen, um Die sich dafür Juteressiren-
den vor dem Verlust oft werthvoller Thiere, als auch diese selbst vor
qualvollem Tode zu schützen. Abgesehen von einer besonderen Anlage, werden
die Thiere durch naturwidrige Lebensweise durch Erkaltung Mangel an
Wasser und Bewegung empfänglicher, dies ist z. B. bei viel an der Kette lie-
genden der Fall. Es würde sich schon bei noch voller Gesundheit als Präser-
vativ Glaubersalz, in reichlich vorgesetztes Wasser gelöst, empfehlen, damit
nicht Verstopfuiigen eintreten, welche oft in kurzer Zeit mit Zuckungen,
Krämpfen, Lähmung tödtlich werden. Wassers nnd Eiterausfluß aus Nase
und Augen, Futterversaguiig sind sichere Symptome. Bei diesen rapide
zunehmenden Leiden ist schnelle Hilfe unerläßlich. Wärme, Trank und
Klystiere von Kamillen, Salz, Leinöl, bei heftigen Schmerzen noch dazu
Asa foeticla, dann erst mehrtägiges Laxiren, bringt Rettung

c,siteratiir.
Die Landesmetioration des Spreewaldes. Jni amtlichen Auftrag ge-

nieiiifaßlich dargestellt von Köhler, kgl. Meliorations-Bauinspector
für die Provinz Brandenburg Mit 1 Karte. Berlin, 1885. P.
Parey. (Pr. 4 Mk.)

Nachdem die Verbesserung der ivasserwirthschaftlicheii Verhältnisse des
Spreewaldes seit langer Zeit das Ziel eingehender Erwägungen und zahl-
reicher Projecte gewesen — es ist hier namentlich aufdie Philippi’schen und
Klehinet’schen Arbeiten hinzuweisen, ivnrden in den Jahren 1871/72 vom
Regierungsbaiimeister Exner die erforderlichen Grundlagen für weitere
Meliorationsvorschläge gesammelt, über welche die vorliegende Publication
sich des näheren verbreitet. Das ivesentlichste des Projeets ist die Anlage
eines geeignet gestalteteii Hochfluthcaiials ohne Deiche durch die Spreei
waldniederungen zur unschädlichen Abführung der Soninierhochivasser und
zur Beschleunigung des Ablaufs der Fi·ühjahrsabwasser; daneben ist noch
ein seitlich abgezweigter Hochfluthcanal, sowie die ziveckentsprecheiide Rege-
lung der bereits vorhandenen Wasseradern u. s. w. in Aussicht genommen.
Die auflaufenden Kosten werden auf 21/2 Millionen Mark veranschlagt,
sodaß pro Hektar des in Betracht kommenden Areals von rund 22 000
Hektar 113,5 Mk. (pro Morgen etwa 29 Mk.) entfallen würden. Die
Denkschrift gliedert sich mich den einleitenden Bemerkungen in folgende
Abschnitte: Beschreibung des Meliorationsgebiets und seiner wirthschafts
lichen Verhältnisse; die jetzigen Entwässeriingsverhiiltnisse; die Ziele der
Meliorationz die Kosten des Meliorativnsunternehmens und seine Renta-
bilität. Aus diesen kurzen Andeutungen dürfte der Gang der Darstellung
erhellen, wir möchten noch hinzufügen, daß diese so gehalten ist, daß sie
auch von Laien ohne Schivierigkeit verstanden werden kann. Die Ver-
lagshandlung hat dem im amtlichen Aiiftrage veröffentlichten unD mit
einer guten Karte versehenen Werk eine sehr gute Ausstattung zu Theil
werden lassen.

 

Zur Berension eingegangen:
Reichsgesetz, betreffend Die Unfall- und Krankenversicherung der in land-

unD forstiuirthschaftlichen Betrieben beschäftigten Personen vom
5. Mai 1886. Mit Erläuterungen und ausführlichem Sachregister
für den Gebrauch des praktischen«Landwirths herausgegeben von  

Dr. E. Lange, Geschäftsführer der BrennereisBerufsgenossenschaft.
Berlin, 1886. P. Parey. (Pr. geb. 1,50 Mk.)

Ueber Kunstbnttcr. Ihre Herstellung, sanitäre Beurtheilung und die
Mittel zu ihrer Unterscheidung von Milchbutter. Beiträge zur
Kenntniß der Milchbutter und der zu ihrem Ersatz in Anwendung
gebrachten anderen Fette. Von Dr. E. Seli, Regierungsrath und
Mitglied des kais. Gesundheitsamts, Professor an der Universität
Berlin. Sonderabdruck aus den ,,Arbeiten des kais. Gesundheits-
amts«, Bd. 1. Berlin, 1886. Julius Springer. (Pr. 3 Mk.)
 

(Eingegangen:
Jahresbericht der forstlich-pliäiiologischcn Stationen Deutschlands. Her-

ausgegeben ini Aufträge des Vereins deutscher forstlicher Versuchs-
anstalten von der großh. hess. Versuchsanstalt durch Dr. A. Schwap-
pach, Professor an der Uiiiversität Gießen. 1. Jahrgang 1885.
Berlin, 1886. Julius Springer. (Pr. 2 Mk.)
 

Verantwortlich für die Redaction: Walter Christian in Breslau.

—

Hpreihsaat

Auf Selbsthilfe der Spiritnssabrikanten
ist, glaube ich, Nichts zu geben, denn sämmtliche Producenten unter einen
Hut, einen Willen zu bringen, ist ein Ding der Unmöglichkeit Ein Jeder
hat seine Miinung und scheut die entstehenden Unkosten, welche ihm durch
die neuen Einrichtungen, Anschaffung von CIranDberifiifferu, Lagerräuiiieii
u. s. w., zufallen würden, um die er sich bis dahin niemals geküiiiniert
hat (wie es mir selbst ergeht). Meine Ansicht ist nun die, man mache
der Regierung Vorschläge, woraus diese sich das Beste entnehmen kann.
Hauptsächlich soll doch darauf hingewirkt werden, viel Spiritus außer Land
zu bringen; dabei soll weniger gebrannt, und im Lande der Spiritus
theurer werden. — Damit nun aber viel Spiritus in’s Ausland gehe, lasse
die Regierung das Faß (100 Liter 100proc.) Spiritus durch Zuzahliing um
4 Mk. wohlfeiler über die Grenze. Der hieraus entstandene Verlust des
Staates kann dadurch gedeckt werden, daß entweder der sämmtliche
Spiritus eine höhere Steuer oder aber alle Brennereien, welche voiu
10. Juni bis 10. September brennen, die doppelte Steuer zahlen. Diese
Sonimerbrennereieii arbeiten zum großen Theil auf Speculation, weniger um
Viehfutter zu liefern, maischeii auch meist gekauften ausländischen Mais und
nur weniger Kartoffeln; hiervon hat das Jnlaiid gar keinen Nutzen.
Sollten Einzelne doch noch Viehfiitter bedürfen, so mögen sie die rohen
Kartoffeln füttern, oder Die erhöhte Steuer zahlen.

Es müssen ferner alle Brennereien nach einem Modus die Steuern
zahlen, die kleineren Brennereien nicht eine niedrigere Steuer haben, was
wohl eine Ungerechtigkeit den größeren Brennereien gegenüber ist. Die
größeren Brennereien haben viel Eapital auf Maschinen ausgegeben, um
vortheilhafter brennen zu können, mögen die kleineren Brennereien nur
ein Gleiches thun, dann werden wir auch am gleichen Striiiige ziehen.
Diese niedere Steuer aber begünstigt die Speculation; in den kleineren
Brennereien, hauptsächlich in den Städten, werden Mais, Roggen 2c. ge=
brannt und die Schlenipe vortheilhaft verkauft. — Nach Erfüllung dieser
meiner angegebenen Gründe könnte viel mehr Spiritus über die Grenze
gehen, wie wir es beim Nachbarstaat Rußland sehen, wo in dieser Art ge-
arbeitet ivird. Auch würde weniger gebrannt und theurer Spiritus ge-
trunken werden müssen.

 

Botzaiiotvitz. von Pan u witz, Königl. Anitsrath.

Warnung.

Schon seit einer Reihe von Jahren kreuze ich meine oftfriesische
Heerde mit Wilstermarschbullen, weil ich, der allgemeinen Ansicht folgend,
glaubte, daß das Wilstermarschvieh von der Tubereulose noch nicht infi-
cirt sei. Leider sollte ich unangenehm enttäiischt werden. Im Frühjahr
1884 bezog ich durch Hrn. H. F. Müller in Hamburg zwei Wilstermarsch-
bullen, welche direct in Wilster laut Ursprungs- und Gesundheitsattestnach
hier verladen waren. Dieselben entwickelten sich nicht günstig, blieben
vielmehr stets mager und begannen leider im Frühjahr d. J. zu husten.
Der eine wurde geniästet und verkauft, der andere, welcher bedeutend
stärker hufieie, hier geschlachtet. Derselbe erwies sich als hochgradig tubers
culos. namentlich waren Lunge und Leber mit theils eiterigen, theils ver-
kästeii Tuberkeln total durchsetzt. Jch hoffe, daß die Herren Berufs-
geiiossen durch meine trübe Erfahrung gewariit werden nnd dieser große
von mir erlittene Verlust wenigstens eine gute Folge haben wird.

Kontop, 29. Juni 1886. Förster, Rittergutisbesitzen

 

Zur Saat 8—16 Stück Wirthsch.-Beanttcr sofort gesucht. Halte'un e o tra ende
1 g ’ h ch g lThiergarten bei Nauniburg am Quais.Carl Koethen,

Chemischc Fabriken
Greissenberg i. Schl» Freiherg i. S.

empfiehlt Den Herren Landwirthen seine Fabrikate, als alle Sorten Suverphosphate und
geb. Kur-klimmele sowie sämmtliche Artikel der Düngerbranche. t1558-—x

Billigste Offerten stehen auf Wunsch gern zu Diensten.

Aus meiner aus den besten englischen
Heerden gezüchteten Vollblut-Schafheerde
(Southdown mit Oxfordshire) stehen
Bärte zu den herabgesetzten Preisen von
90 bis 120 Mk. zum Verkauf. Auch
sind einige Bnllen der Ellguther (Schle-
fischen Land-) Race —- einfarbig roth —
abzugeben. Abholung auf vorherige An-
meldung in Kaltebatschen oder Reisen.

Ober-Ellguth bei Tschirnau.
1549—0) von Reeder.

_-__ Sensensehärter‘.
III nai. Gr.vollkommen-
nter Ersatz für Sonnen-
dunkelnversende treue-o

 

   
  

  

einem blast-entnah- in: « 1.60 s Stuck
nur 5.—. ao Stück tm.a 9.-1. immun
. messe: so o, gegen Noahs 5
0. Spengler. "Mitlernen.m, Kaki-.-

Der Bockverkaiis
in meiner Vollblnt- South-
dowii-Stanimsihiiserci auf dem

- -- Vorwerk Nenvorwerk ist er-
öffnet. Preis 80 bis 120 Mark und 3 Mark
in den Stall franco Bahnhof Krotoschin.

Theresicnstein bei Krotoschin.
1494) schalt-.

w-..-

 

 

Einige elsr schöne

OtfordshimBöckc
giebt noch preiswerth ab (1582—-3

Herrschaft ilinfchiewa,
an der Zobtenbahii.

Thomas-Schlatte,
18—19 pCt. hosphorsäure,

setnste ablung
offerirt mit der Bitte um
Aufgabe des Herbstbedarfs
Rosaniundehütte per Morgenroth OS.

1081-——x) A. Wünseh.

«rechtzeitige

 

—

Raps- und
Ernte-Planen,

mit Seiten an den Laiigseiten zum An-
hängen an die Leitern, b. Stitkk 8,50
Mark, von schles Wer-gl. 12 Mark,
von Segel-Leinen, ohne Naht13,50 Mk.

Schober-Planen,
von chemisch präparirter Segellctnwand,

garantirt wasserdicht,
10 m lang, 10 m breit 175 Mk.

flammen“: u. Dreschmaschiuendecken
Quadr-Meter 1,75 u. 2,25 M

feriEinst-eitlessstlalte f
2 Pfd. schwer, . Stück 85 u. 90 f.
Prima [einen tell-Säcke 1,20 k.

Proben franco. (1545—7

HJflonanz, Breslau,
Ring 31.

 

 

6 Holländer Kalben, 2 Jahre alt, bei-lauft Domininm Lona Lany bei
. Glcitvitz. ‚(1573- 4  

oiTerire ich in den keimfiihigsten irr-Quali-
täten zu billigsten Preisen:
Luzerne, garantirt seidefrei, 75 bis

85 pCt. keimfiihig, Incarnatklee, garan-
tirt seidefrci, 80 bis 90 pCt. keimfåhig,
Weissen Senf, Buchweizen oder
Haidekorn,braun 11.Silbergruu, Knörieh,
langrankigen russischen, Stoppelrüben‚
schlesische und bayerische, sowie schottische
Biesen-Turnips in Lichter bester Original-
Saat. (1429—0
. sämmtliche Saaien sind von der Samen-
Controlstaiion des Bresluuer landwirthschafr-
lieben Vereins auf Reinheit und Keimfähig-
keit untersucht.

Oswald Hühner,
Samenhnndlung,

Breslau, Ghristophoriplaiz 5.

Shropshircdomm
Vollblnt-Hee»rde

Denlwitz b. Klopsihen i. Schl-
Der Bockverkans hat begonnen.
Mit Rücksicht auf den niedrigen Stand

säinintlicher tandwirthsihaftlicher Producte
verkaufe ich in diesem Jahre meine Böcke
zu 103 Mark per Stück. A. blau-gern

-..«M)
. i H“

‚

  

ShropsliircdowwVollblntbiickc,
sowie 2 Hengste, kaltblütigen Schlage-J, 31/2
unD 21/2 Jahre alt, hat abzugeben hh
1540—2) Dom. Witkan bei Eanth

No kastanien-
srüihte,

esund nnd schinimelfrei, habe für kommen-
gen Herbst in bedeutenden Quantitaten ab-
zugeben und stehe mit billigsten Offerten
sraiico aller Bahnstationen zu Diensten.

Moritz Langroek,
fl'ral‘an, Galizien.  

Kühe, Holländer oder Simnienthaler Ab-
kunft, durchaus tadellos, werden ohne!
Unterhändler gegen Cassa zu kaufen ge-
sucht. Offerten an Dom. Drehsa bei
Pommritz, Sachsen. (1596-—7

Sechs hochtragende

Holländer Kalbeii
lind spriiiigfähige (1607—9

Holliinder Ballen
(schwarzscheckigl stehen um Verkauf
Fortuna bei Laband in berschlesien.

Pensionat Breslaus
sind noch zwei Stellen für Kinder oder
erwachsene junge Mädchen zu vergeben.
Die Leitung liegt in bewährten Händen
und wird liebe-vollste Pflege und lieber-
wachung bei niäßigeni Pensionspreis
zugesichert. Gefl. slinfragen unter Chiffre

II G. 717 an Rud.Mosse‚98reelan, erb.
w

—

l Stellen-Angebote. I
_—

Ein unverh» evang. Wirthsch.-Beantter,
poln. sprech., findet sofort Stellung Gehalt
360 Mk. v. B. postlag Koschmiu.

Wirthsch.-Asfiftent, evang , per 1. October
gesucht. Gehalt 450 Mk. Dom. Langhells
wigcsdorf bei Bolkenhain. _

Ein iiicht. Wirthich—-As istent bei 3- bis
400 Mk. Gehalt u. freier tatioii gesucht.
Dom. Hochkirch bei Liegnitz

___ E. beide, 3 ittergutsbesitzer.

Wirthsch.-Assistent, der poln. Sprache
mächtig, per bald gesucht. Gehalt 300 Mk.
u. freie Station. A. B. 100 postl. Kreuz-
burg O.-S.

· Per Michaelis suche einen älteren, unverh,
ersten Beamten mit einiger Kenntniß der
poln. Sprache, sowie einen Assistenten

Neiihof bei Kreuzburg
Ismer, Kgl. Oberamtniann.

in

 

Wirthsch.-Assistetit per sofort od. 15. Juli
gesucht. M. W. Post Koslitz.

Die Stellung eines verheir. Rettttttcisters-
der auch landwirthschaftl. Nebeiigeiverbe zu
verwalten hat, ist zu vergeben. (Sauiiou
5000 Mk. Gehalt 1500 Mk. nebst freier
Wohnung, Heizung und Beleuchtung V.
S. 23 Exped. d. Schles. ig.

I Stellen-Ersuche. I

Ein junger Drinnen,
Der feine Lehrzeit beendet hat sucht auf e.

. Gute in Schlesien oder Posen Stellung ohne
Gehalt. Gefl. Offerten unter B. O. postlag
Berlin, Schles. Bahnhof, erb. i260

Ein Landwirth,
26«1-·2»I., 7 J. b. auch, einschl. 2 J. Stud.,
iiiititarsrei, anerkannt tüchtigcr Praktiker-,
sucht ziini»1. October, event. früher, Stel-
lung,»gestntzt ans vorzügl. Zeugn. ans der
Praxis nnd auf Die Empfehl. des Herrn

Pros. Dr. Holdefleiss.
Gefl. Ossertcu erb. unter M. 0. 2m

Brelan, Postamt l0 lagernd. (26.1—2

Ein tiiilitiger Landwirth,
Gutsbesitz rssohn, Mitte 20er, von Jugend
auf praktischer Arbeiter, der eine landw.
Schule besucht, in verschiedenen Proviiizeii
conditionirt, worüber im Besitz der besten
Zeugnisse, auch von seinem gegenwärtigen
Principal gut empfohlen, sticht per 1. October
anderweitige Stellung. Offerten unter L. 6
an die Exped d. Ztg (1605—6

Landwirth«ihasts-Beamte,·"
ältere, unverheirathete, sowie au namentlich
verheirat ete, durch die Vereins- orstände in
den Krei en als zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich na gewie en durch das Bureau
des S leMchen ereins zur Unterstützung von
Landw rt cha tsbeamten hierselbstTauenßiens
straße 56 b. 2 rennen. Rendaiit Glöckner.

Druck u. Verlag voTÅL G.K o r n in Breslau

 

 

 


